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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraſe Nr. 30. 


Sonnabend den 10. September 


1842. 


ueberſicht der wichtigſten Begeben⸗ 
h beiten dieſer Woche. 


Inland. Eine neue allerhoͤchſte Kabinets⸗Ordre 
hat uns in Betreff der ſtändiſchen Ausfhüffe mit 
dem Zeitpunkte ihrer nächſten Zusammenkunft und den 

egenſtänden ihrer Berathung bekannt gemacht. Es 
ſind nämlich (nach den früheren Verordnungen) 8 ſtän⸗ 


diſche Ausſchüſſe für die 8 Provinzialverbände: 1) Kö⸗ 


nigreich Preußen, 2) Mark Brandenburg und Nieder⸗ 
lauſig, 3) Pommern, 4) Schleſien mit Glatz und Ober⸗ 
lauſitz, 5) Poſen, 6) Sachſen, 7) Weſtphalen, 8) Rhein⸗ 
provinz feſtgeſtellt. Jeder Ausſchuß beſteht aus 12 oder 
dei einigen Provinzen, nach Umftänden, aus 13 Mitglie⸗ 
dern; die verſchiedenen Stände werden bei den einzelnen 
Ausſchüſſen nicht durch eine ſtets gleiche Zahl vertreten, 
ſo ſind z. B. bei dem Ausſchuſſe für Schleſien 6 Ver⸗ 
treter des Adels, 4 Vertreter der Städte und 2 der Land⸗ 
gemeinden, bei dem Ausſchuſſe der Rheinprovinz aber 
4 aus der Ritterſchaft, 4 aus den Städten und ebenſo⸗ 
viel aus den Landgemeinden. Die Dauer der Wirkſam⸗ 
keit der Mitglieder eines Ausſchuſſes beſchränkt ſich auf 
die Zwiſchenzeit von einem Provinzial⸗Landtage dis zum 
andern, wo neue Wahlen vorgenommen werden. Die 
Wirkſamkeit dieſer Ausſchüſſe wird ſich im Allgemeinen 
dahin erſtrecken: a) die abwelchenden Anſichten der Land⸗ 
tage einzelner Provinzen zu vermitteln. Die Veröffent: 
lichung der Verhandlungen, für welches preiswürdige 
Geſchenk wir unſerm gnädigen Monarchen nicht genug 
danken können, half dieſem Uebelſtande nicht ab und war 
wohl auch hierauf nicht berechnet. Dagegen hat die 
Weisheit unſers Landesvaters in den Ausſchüſſen ein 
Mittel gegeben, welches die treſflichſte Abhüfe gewährt. 
Hier ſind die Intereſſen aller Provinzen durch eine gleiche 
Anzahl ihrer Abgeordneten vertreten, hier können ſie bei 
ge meinſamer Berathung gegeneinander abgewogen 
und in Uebertinſtimmung gebracht werden, hier erhalten 
die Beſchlüſſe unſerer Landſtände ein Moment der Ein: 
heit, welches der preußischen Ständeverfaſſung bisher 
fehlte. — Ferner ſoll ſich die Wukſamkeit der Ausſchüſſe 
dahin erſttecken: b) daß fie über etwalge, bei der weitern 
Berathung der Gefege in den höheren Inſtanzen der 
Legislatlon hervorgetretene, neue Momente nochmals ihr 
8 abgeben, Endlich ſollen fie o) bei den Vor: 
8 allgemeiner Geſetze, ſowohl über deren Noth⸗ 
Richt 8 Mesa dle bei ihrer Abfaſſung zu befolgende 

9 einung äußern, und auch bei ſolchen 
Angelegenheiten, die bisher in d Regel die Pro⸗ 
vinzialſtände nicht gelangt ſind „„ 
der praktiſchen Erfahrung A 8 „von dem Standpunkte 
provinziellen Jatereſſen die der genauen Kenntniß der 

A e Regierung mit ihrem Rath 
unterſtützen. 3 


Die Ausſchüſſe +; > 
u a em a ner 


und dem übrigen Staatskörper A 
felten die Emanation auger Gee befhlrunian, 
indem ſie in manchen Fällen die zeitraubenden e 
ſpondenzen und das Eintolen der Gutachten der Pro: 
vinzial⸗Regierungen durch Rathſchläge: geſchöpft aus ih: 
rer Erfahrung und ihrer genauen Kennkniß ji provin⸗ 
ziellen Intereſſen, unnöthig machen. Mit einem Wort 
wir begrüßen in den ständischen Aueſchäſſen ein Inſti⸗ 
tut, wie es den Bedütfaiſſen des rastlos aber befonnen 
fortſchreitenden preußifchen Volkes vollkommen entſpricht 
Am 18. Oktober d. J. werden die ſtändiſchen Aus- 
fcüfe u Benin ihre gemeinformen Beratpungen erf 
nen, und zwar über folgende Gegenftände: 1) Ueber die 
nähern Beſtimmungen für den mit nächſtem Jahre be⸗ 
ginnenden Steuer⸗Erlaß. 2 Ueber die Beförderun 
einer umfaſſenden Eiſenbahn verbindung zwi. 
ſchen den verſchiedenen Provinzen der Mo⸗ 
narchle unter Beihülfe aus Staatsmitteln. 
3) Wegen des Entwurfs eines Gefeges über die Be⸗ 
nutzung der Privat⸗Flüſſe, in befonderer Bezie⸗ 
bung auf die ſich bei. der Berathung durch die Pro⸗ 


— 


vinzial⸗Landtage heraus geſtellten Meinungs » Verfchieden- 
heiten. , 

Noch eine andere Wohlthat verdanken mir un: 
ſerm Könige, nämlich: die theilweiſe Aufhebung der ruſ⸗ 
ſiſchen Grenzſperre. Bei der letzten Anweſenheit unſers 
Monarchen in Petersburg iſt dieſelbe Gegenſtand von 
Berathungen mit dem Kaiſer von Rußland gewe⸗ 
ſen. Dieſen zufolge iſt der Grenzhandel zwiſchen beiden 
Staaten vermöge eines kaiſerlichen Ukaſes erleichtert 
worden. Die Einfuhrzölle von einer großen Menge 
Handelsartikel find bedeutend, manche um das 3= bis 
fache, manche ſogar auf 0 reduzirt worden, ſowie von 
einigen die Einfuhr, welche früher verboten, wieder ge⸗ 
ſtattet worden iſt. Ferner ſind wohl die Vermehrung 
der ruſſiſchen Grenz⸗Zollämter, dle Gleichſtellung ihrer 
Befugniſſe mit denen des Petersburger Zollamtes, die 
Vereinigung der Grenz⸗Zoll⸗ und der Conſumtionsſteuer⸗ 
Aemter im Königreich Polen, die Vermehrung der Ueber: 
gangsſtellen, fo wle überhaupt die ziemlich freie Grenz: 
paſſage für die Anwohner Erleichterungen für den Han⸗ 
del, welche nach dem bisher beobachteten Abſchließungs⸗ 
Syſtem ſich um ſo wohlthuender bemerkbar machen. 
Nicht minder läßt die Aufhebung der Schifffahrts⸗ und 
Floß⸗Abgaben, der wieder frei gegebene Tranſit durch 
Polen und Rußland üder Odeſſa nach dem Schwarzen 
Meer angenehme Hoffnung für die kaufmänniſche Spe⸗ 
Eulation entſtehen. 

Se. Maieflät der König, welcher bei ſeiner Ankunft 
am Rhein von einem vorübergthenden Unwohlſein befal⸗ 
len wurde, hat bei Gelegenheit eines Feſtmahles in der 
weſtphäliſchen Stadt Hamm wahrhaft königliche Worte 
zu den Bewohnern der Grafſchaft Mark geſprochen. 
Diefe hatten nämlich im Jahre 1806 an den hochſeligen 
König die auf eine alte Urkunde geſtützte Bitte gerichtet, 
die genannte Grafſchaft unter keiner Bedingung abzu⸗ 
treten; die angeregte Urkunde wurde aber bei ſpäter an⸗ 
geſtelten Nachſuchungen nicht gefunden. Nun antwor⸗ 
tet ihnen der Monarch mit den erhabenen Worten: „In 
elnem ſolchen Lande, in welchem ein jedes Herz ein 
Archiv ift, in welchem dieſe Urkunde aufbewahrt wird, 
bedarf es keines todten Pergaments.“ Solche 
Worte find ein Ereigniß, welches verbürgt, daß es noch 
deutſche Treue, deutſche Fürſten und ein deutſches 
Volk giebt. — Am 4. d. M. fand die erhebende Dom⸗ 
baufelerlichkeit zu Köln ſtatt, Se. Majeftäi der König 
wohnte derſelben bei. N 

Deutſchland. Die Auflöfung der Bundes⸗Cen⸗ 
tral⸗Behörde ſoll bevorſtehen. Mit ihr ſoll auch das 
öſterteichiſche und preußiſche Truppen⸗Kontingent Frank⸗ 
furt a. M. verlaſſen. — Am 30. Juli iſt zu München 
zwiſchen Balern und Oeſterteich ein neuer Vertrag ab⸗ 
geſchloſſen worden, welcher den Poſtverkehr zwiſchen bei⸗ 
den Staaten bedeutend erleichtern ſoll. — Ein anderer 
kommerzieller Vertrag mit Belgien, gültig bis zum 1. 
Juli 1843, vermindert die delgiſchen Einfuhrzölle von 
den deutſchen Weinen und Seidenwaaren. Es iſt alſo 
den deutſchen Staaten ohne vorhergegangene bedeutende 
Bemühungen daſſelbe Zugeſtändniß gemacht worden als 
in gleicher Beziehung Frankreich; natürlich machen die 
Franzoſen keine freundlichen Geſichter dazu, ſondern ſpre⸗ 
chen fi ziemlich unwillig darüber aus. — Am 30ften 


Auguſt hat die badiſche erſte Kammer einen Antrag des 


g | Freiherrn von Andlaw zur Berathung gelaffen, welcher 


die Wahrung der Rechte der erſten Kammer betrifft, 
und die Handlungsweiſe der zweiten Kammer als ver⸗ 
faſſungswidrig erklärt. 


Rußland. Die Regierung des Königreichs Po⸗ 
len hat die Ausführung der Warſchau⸗Wiener Eifenbahn 


auf eigene Koſten unternommen, da ſich die bisherigen 
Unternehmer dazu außer Stand erklärt haben. — Dem 
Großfürſten Thronfolger iſt von ſeiner Gemahlin, der 
Großfürſtin Marie, eine Prinzeſſin geboren worden, welcht 
den Namen Alexandra erhalten hat. 5 
Großbritannien. In den britiſchen Beſitzun⸗ 
gen am Kap ſieht es kriegeriſch aus, die Engländer ha⸗ 
ben in dem Kampfe mit den Einwohnern von Port 
Natal eine Niederlage erlitten. Die Urſache dieſes Krie⸗ 
ges iſt kurz folgende. Vor ungefahr 5 Jahren entzo⸗ 
gen ſich eine Anzahl britiſcher Unterthanen der engliſchen 
Obergewalt am Kap, ſie wanderten aus, ließen ſich, 
nachdem ſie unter unſäglichen Mühen, Gefahren und 
Entbehrungen faſt 1000 engl. Meilen afrikanſſcher Wildniſſe 
durchzogen, am Port Natal nieder, und ſobald fie das 
Land unter blutigen Kämpfen mit den kriegeriſchen Eins 
geborenen erobert hatten, bildeten ſie eine gut eingerich⸗ 
tete, blühende Republik. Dazu hatte ſie nur ein unbe⸗ 
zwingliches Unabhängigkeitsgefühl getrieben. Allein die 
britiſche Regierung will daſſelbe nicht anerkennen, ſie de⸗ 
hauptet, jene Auswanderer wären nach wie vor ihre Un⸗ 
terthanen und das durch ſie erorberte Land britiſches 
Gebiet. Um dieſe Anſprüche, die nicht fo ganz recht: 
mäßig erſcheinen, noch mehr zu begründen, klagen ſie 
die Bewohner von Port Natal an, daß ſie Krieg und 
Verheerung im Innern Afrika's bereiten. Allein dieſe 
Anklage iſt wohl noch weniger gerecht zu nennen, wenn 
man bedenkt, daß die junge Republik ſehr wilde und 
räuberiſche Nachbarn hat, und die Verheerungen, welche 
die Nataler angerichtet haben ſollen, ſich lediglich darauf 
beſchraͤnken, die Angriffe jener Horden abzuſchlagen, die 
auf den Raubzügen gemachte Beute ihnen wieder ab⸗ 
zujagen, und überhaupt Frlede und Ruhe in ihrer 
ganzen Umgebung herzuſtellen. Dies alles geht aus den 
Verhandlungen des republikaniſchen Volkstathes mit dem 
britiſchen Gouverneur am Kap deulich hervor, dennoch 
ſchickte der letztere in diefim Jahre ein militalriſches De⸗ 
taſchement von 100 Soldaten und 3 Feldſtücken ab, um 
das unabhängig fein wokende Port Natal unter engli⸗ 
ſche Obetherrſchaft zu bringen. Allerdings ein großes 
Verſehen, ein fo kleines Häuflein Söldlinge gegen frei⸗ 
heitsliebende, durch ſtete Gefahren und Kämpfe geſtählte 
Männer zu ſchicken, die ein Corps von 4 bis 
5000 der geübteſten Büchſenſchützen bilden, und noch 
obendrein von einem höchſt muthigen und tapfern Re⸗ 
publikaner (Pretorius) angeführt werden. Eine bedeu⸗ 
tende Niederlage war daher zu erwarten und erfolgte 
auch. Nun hat die britiſche Regierung Befehl ergehen 
laſſen, das 2öfte Infanterle-Regiment vom Kap nach 
Port Natal einzuſchiffen, um dort energiſcher einzu⸗ 
ſchrelten. 8 5 
Frankreich. Die Pairskammer hat beſchloſſen, 
dem Herzog von Orleans ein marmornes Standbild in 
der Pairskammer aufzuſtellen. Der König hat dafür in 
einem Schreiben feinen Dank auf eine herzliche Weiſe 
gegen dieſelbe ausgeſprochen. — Am 29. Auguſt wurde 
auch in der Pairskammer der Regentſchafts⸗Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf angenommen, aber nicht, wie man gehofft hatte, 
ohne Opposition, da 14 Stimmen ſich gegen denſelben 
erklärt hatten. Am folgenden Tage wurden beide Kam⸗ 
mern durch Königliche Ordonanz bis auf den 9. Ja⸗ 
nuar 1843 vertagt. . 
panien. Der Geldmangel nimmt dergeſtalt zu, 

daß ſeldſt der Regent feinen Gehalt nicht regelmäßig bes 
ziehen kann, und eine Menge öffentlicher Bauten un⸗ 
terbleiben müſſen; das Schlimmſte aber ift, daß ſich kein 
Arzt findet, der diefes Gebrechen hellen, und ſilberne und 
goldene Rezepte ſchteiden wil. Hierzu kommt noch das 
äußerft gefpannte Verhältniß mit Pottugal. Bekanntlich 
ſteht ein ziemlich bedeutendes Truppencorps an der ſpa⸗ 
niſch⸗portugleſiſchen Grenze, von welchem einzelne De⸗ 
tachements Streifzüge in das benachbarte Gebiet unter⸗ 
nehmen, gleichſam als wollten ſie Vorübungen für den 
nahebevorſtehenden Krieg mit Portugal, machen. Urſache 


* 


bisher nicht zur Ausführung gekommen tft, fo 


begreiflicherweiſe 


Vorſtande der beiden Geiſtlichen, der Oberin 


zu dieſem Gerüchte eines Krieges mit Portugal hat ein, 
zwiſchen beiden Staaten abgeſchloſſener Vertrag zu Re⸗ 
gulirung der Schifffahrt auf dem Taſo, gegeben, in wel⸗ 
chem Vertrage Spanien viele Vortheile zugeſichert wur⸗ 
den. Da nun dieſer Vertrag von Seiten Portugals 
ſchickte 
die ſpaniſche Regierung, da alle friedlichen Mahnungen 
nichts halfen, ein Truppencorps an die Grenze. Be⸗ 
ſonders mochte auch der erſt kürzlich (30. Juli d. 3.) 
zwiſchen England und Portugal abgeſchloſſene Handels⸗ 
und Schifffahrts⸗Vertrag dazu beitragen, die ſpaniſche 
Regierung zu dieſer ernſten und drohenden Demonſtra⸗ 
tion zu reizen. Dieſer Handelsvertrag nämlich verleiht 
den beiderfeitigen Unterthanen (Engländern ſowie Portu⸗ 
giefen) die Rechte und Freiheiten der am meiſten bes 
günſtigten Nationen. Sie ſollen frei ſein von allen ge⸗ 
zwungenen Anleihen oder ungeſetzlichen Abgaben, vom 
Militairdienſt, von willkürlichen Durchſuchungen ihrer 
Wohnungen; ſie ſollen freie Religionsüdung haben, die 
Schifffahrts⸗Abgaben für das eine Land nie mehr betra⸗ 
gen, als ſie die Schiffe des andern Landes in beſſen 
Häfen zahlen, Deſerteurs ſollen ausgellefert werden ze. 
Alte dieſe den Engländern zugeſtandenen Vergünſtigun⸗ 
gen erregten um ſo mehr den Neid und den Unwillen der 
ſpaniſchen Regierung, als fie bisher vergebens auf die Erfül⸗ 
lung der ihr ſchuldigen Verpflichtungen gedrungen hatte, 
indem fie aber mit drohendem Tone, der faſt wie Kriegs⸗ 
Erklärung klang, die Unterhandlungen führte, dedachte 
ſie nicht, daß England nothwendigerweiſe die portugie⸗ 
ſiſche Partei ergreifen mußte, was britiſcher Seits auch 
mit großer Energie geſchah. Vielleicht iſt es nur dieſem 
Umſtande zuzuſchreiben, daß nicht bedeutende Exceſſe an 
der ſpaniſch⸗pottugleſiſchen Grenze vorfieien. Doch muß 


es dem londoner Kabinet daran gelegen fein, dieſe Sache, 


friedlich beizulegen, indem bet der Fortdauer der Miß⸗ 
helligkelten zu befürchten ſteht, daß Frankreich ſich den 
Einfluß aneignet, den England bisher in Leitung der 
ſpaniſchen Angelegenheiten behauptete. 

Portugal. Die Adreſſe auf die Thronrede iſt 
endlich nach IAtägiger Debatte von der Deputirtenfams 
mer angenommen worden. — Am 18. Auguſt iſt der 
Erzherzog Friedrich von Oeſterteich auf der Fregatte 
„Bellona“ in Liſſabon angekommen, und hat der Kö⸗ 
nigin einen Beſuch abgeftattet. 

chweiz. Am 27. Auguſt wurde die Tagſatzung 


geſchloſſen, nachdem fie in ihren Sitzungen alles gelang⸗ 


weilt, und diesmal wieder die höchſtwichtige Kloſterfrage 
unetledigt gelaſſen hat. Man tröſtet ſich mit der guten 
Zuverſicht zu den Schweizern, daß dieſe Angelegenheit 
wohl keine Störung der innern Ruhe und Ordnung ver 
anlaſſen würde. * 
Aſien. Das unter fo vielen Mühſellgkeiten bis 
Oſchellalabad vorgedrungene britiſche Armescoips ſoll un: 
den Befehl zum Rückmarſch erhalten, 
aber wegen ungünſtiger Jahreszeit und aus Mangel an 
Lebensmitteln, dieſem Befehl noch nicht Folge habe lei⸗ 
ſten können. Was ſoll aus den unglücklichen Gefange⸗ 
nen, die ſich noch in Händen der Afghanen befinden, 
werden? — General Nott hat bei Kandahar einen ader⸗ 
maligen Sieg über die Feinde errungen. 
„KE ?:—— —-————ñrèðĩ17?⁊ —.;ßs;ß;— — — 


Inland. 


Berlin, 7. Septbr. Se. Majeftät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, den Geheimen Kalkulatoren 
Schulze, Fritſch und Kohlmeyer von der zweiten 
Abtheilung des Miniſteriums des Königlichen Hauſes 
den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen. 

Abgereiſt: Der Wirkliche Geheime Ober⸗Regie⸗ 
rungs⸗Rath und Direktor im Minifterium der geiftlichen, 
Unterrichts- und Mediginal = Angelegenheiten, von La: 
denberg, nach Leipzig. Der Königl. Däniſche Kam⸗ 
merherr, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter am hieſigen Hofe, Graf von Reventlow, 
nach Hamburg. 5 

Poſen, 30. Aug. Prlvatbriefen aus Kaliſch zu⸗ 
folge ſtehen den Einwohnern des Königreichs Polen gün⸗ 
ſtige Veränderungen bevor. Der Kaiſer foll nämlich eis 
nen Ukas erlaſſen haben, nach welchem in Warſchau 
und ſomit wohl auch in ganz Polen das Polniſche wie⸗ 
der Unterrichts ſprache in den Lehranſtalten werden, und 
daß mit nächſtem 12, Mann polniſches Militair 
unter polniſchen Offizteren (mit Ausnahme der Stabs⸗ 
Offiziere, welche Ruſſen bleiben) aufgeſtellt werden ſol⸗ 
ten. Man meint, daß die Polen dieſe Veränderung, 
wenn fie eintritt, der Anweſendeit des Königs von 
Preußen in Petersburg zu verdanken haben. 

„ E. A. Ztg.) 

Düffeldorf, 3. September. Geſtern gegen halb 
zwei Uhr Nachmittags wurde die Kranken-Hellanſtalt 
des hieſigen Kloſters der barmherzigen Schweſtern 
durch den hohen Beſuch Ihrer Majeſtät der Königin 
in Begleitung Ihrer Königl. Hoheit der Frau Prin⸗ 
zeſſin Friedrich, der höchſtverehrten Beſchützerin die ſer 
Anſtalt, beglückt. Allerböchſtdieſelben wurden an dem 
feſtlich geſchmückten Eingange des Kloſters von dem 
und dem 
Arzte ehrfurchtsvoll begrüßt, und hatten die Gnade, 
ſich in dem Refektorium die einzelnen Mitglieder der 
Kloſtergemeinde vorſtellen zu laſſen, beſonders aber 
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mit der hochbeſahrten ehrwuͤrdigen Oberin des ehema⸗ 
ligen Karmeliteſſen⸗Kloſters auf das freundlichſte ſich 
zu unterhalten. Hierauf begaben ſich Ihre Majeftät 
in die Krankenzimmer, wo Allerhöchſtdieſelbe längere 
Zeit verweilten, an die meiſten Kranken auf das her⸗ 
ablaſſendſte tröſtliche Worte richtete und ſich über die 
Einrichtungen der Krankenpflege ausführlich erkundigte. 
Nachdem Ihre Maj. auch die Apotheke, den Saal 
der Geneſenden fo wie das Gebet: Chor des Kloſters 
in Augenſchein zu nehmen geruht hatten, verließen 
Allerhöchſtdie ſelbe dieſe Anſtalt, unter Aeußerungen 
der Zufriedenheit mit den Einrichtungen derſelben, be⸗ 
gleitet von den frommen Segenswünſchen der ganzen 
Kloſtergemeinde und der Kranken, denen dieſer Tag 
unvergeßlich bleiben wird. 


Hierauf begaben ſich Allerhöchſtdie ſelben zu dem 
Urſuliner⸗Kloſter. Ihre Majeftät wurden auch hier 
an der Thüre des Kloſtergebäudes von zwei Geiſtlichen 
ehrfurchtsvoll empfangen, und indem vier kleine Mäd⸗ 
chen den Weg mit Blumen beſtreuten, zu der innern 
Kloſterthüre geleitet, an der die Oberin mit einer 
Kloſterſchweſter Allerhöchſtdieſelben in Empfang nahm. 
Ihre Majeſtät hatten die Gnade, ſich die einzelnen 
Schweſtern des Kloſters vorſtellen zu laſſen und ge⸗ 
ruhten, freundliche Fragen an Einzelne zu ſtellen. 
Die Kloſterkirche nannten Allerhöchſtdieſelben „lieb und 
ſchön,“ und geruhten dann in die Schulzimmer zu 
gehen, in denen die Kinder, feſtlich gekleidet, die Kö⸗ 
nigin erwarteten. Bei dem Eintritte erhoben die 
ſaͤmmtlichen Kinder einen freudigen Gefang: 

Ja ſo leben wir denn heut 
Die glücklichſte der Stunden ꝛc. 
und erflehten im frommen Liede Segen und Heil auf 
die hohe Landesmutter. Dann trat ein weißgekleide⸗ 
tes Mädchen vor mit einem Blumenſtrauß in der 
Hand und redete Ihre Maj., Allerhöchſtwelche ſich 
mit J. K. Hoh. der Frau Prinzeſſin Friedrich und 
den andern Hofdamen niedergefegt hatten, in ehrer⸗ 
bietiger Schüchternheit an: „Vor unſerer Königin zu 
reden, erſchreckt unſere Unmündigkeit. Ihre Maj. 
mögen aus dieſem Blumenſtrauß unſere Herzens⸗ 
ſprache entnehmen. Mehr als Worte ſpreche die Roſe 
unſere Herzensgefühle aus, mehr als wir es ſagen 
können, rede der Blumen Weiß und Blau und das 
Immergrün. — Es lebe unſere Königin lang — 
und glücklich — und froh!“ und alle Kinder wieder⸗ 
holten: „lange — und glücklich — und froh!“ Ihre 
Maj. ſchienen ſichtbar gerührt, geruhten den Blu⸗ 
menſtrauß anzunehmen und ſprachen freundliche Worte 
zu den naheſtehenden Kindern; Allerhöchſtdieſelben 
neigten ſich ſogar faſt zur Erde und ſtreichelten die 
kleinen unſchuldigen Geſichtchen. Die Wahrheit der 
letzten Worte des Gefanges: 
Magſt Du ferne von uns ſcheiden 
Uns verbleiben ſel'ge Freuden! 


ſprach ſich aus allen Augen aus, und begleitet von 


den Kloſterſchweſtern und von den beiden Geiſtlichen 
bis an den Wagen, verließen Ihre Maj. das Kloſter 
und fuhren in lautem Jubel der Volksmenge, die ſich 
auf den Straßen verſammelt hatte, Allerhöchſtihrer 
Wohnung zu. (Düſſeld. 3.) 


Köln, 4. Septbr. Geſtern Abend nach 6 Uhr er⸗ 
folgte die feſtliche Einholung der Majeftäten 
und Ihrer Gäſte. Nachdem durch die von Einhei⸗ 
miſchen und Fremden erfüllten Straßen, bei dem heitec⸗ 
ſten Wetter, nach einander unſere Prinzen, die fremden 
hohen Herren, die zahlreiche und glänzende Generalität 
gezogen war, traf gegen ½8 der König an der Seite 
der Königin über Deuz hier ein, unter dem anhalten⸗ 


den Geläute aller Glocken, Kanonenſalven, dem jauch⸗ſ 


zenden Zuruf des Volks, eingeholt von einer zahlreichen 
berittenen Ehrengarde. — Mit Freuden bemerkten Alle 
das von Geſundheit zeugende Ausſehen des hohen 
Königspaares, das im offenen Wagen vom Rheine 
zum Regierungsgebäude fuhr. Die Könige von Han⸗ 
nover und Würtemberg trafen nicht mit ein, da 
erſteren perſönliches Unwohlſeln, und letzteren, 
wie es heißt, eine Erkrankung der Prinzeſſin Katha⸗ 
rina von Würtemberg (vergl. geſtr. Bresl. Z.) zu⸗ 
rückhlelt. Um 9 Uhr begaden ſich über 700 Bürger der 
Stadt mit Laternen, welche die Bilder des Doms, des 
Rathhauſes, das Kölniſche Wappen und die Inſchrift 
„Protectori“ zierten, im feſtlichen Zuge dorthin, und ſan⸗ 
gen vor der Königl. Wohnung drei Lieder ab, welche 
JJ. MM. vom Balkon herab anhörten, die Königin 
ſizend, der König entbößten Hauptes neben ihr ſtehend, 
und ſich ſodann mehrfach huldreich dankend verneigten, 
nachdem eine Deputation Zutritt zu Denſelben erlangt 
hatte. Heute Morgen in aller Frühe wurde der 
feierliche Tag durch das Geläute und Kanonendonner 
eingeweiht. um 8 Uhr begaben ſich JJ. MM. mit 
den Prinzen des Königl. Hauſes zum Gottesdienfte in 
die evangeliſche Kirche, während deſſen ſich die Mitglies 
der des Dombauvereins auf dem Neumarkte verſammel⸗ 
ten. Die Vereinsfahne wurde dann in feierlicher Be⸗ 
gleitung ebenfalls dorthin gebracht, und gegen 9 Uhr be⸗ 
gann der große Zug zum Dome durch die feſtlich ge⸗ 
ſchmückten, von dem weit und breit zuſammengeſttömten 
Volke und den vielen Fremden angefüllten Straßen. 


Die Anzahl der mitziehenden Verelnsmitglledet würde 
wohl auf 3— 4000 geſchatzt. Voran zog ein Muſikchor, 
dann das Vereinsbanner, von den 20 Vireins⸗Aelteſten 
getragen, hierauf die mit den Inſignien ihrer Hand⸗ 
werke, dem Schurzfell, und der roth und weißen Farbe 
des Domes (die man überall erblickte) gezierten Dombau⸗ 
Werkleute, der Vorſtand des Central⸗Dombau⸗Vereins, 
die Vorſtände und Deputationen der auswärtigen Ver⸗ 
eine unb zuletzt die Vereins⸗Mitglieder in unabſehbarer 
Reihe, von Feſtordnern und Bannern aller Art beglei⸗ 
tet. Im Dom, wo unterdeſſen auch JJ. MM. 
und die andern hohen Herrſchaften erſchlenen waren, 
fand dann das feierliche Hochamt ſtatt, wobel eine Meſſe 


von Beethoven und das Halleluja von Händel exekutirt 


wurde. Gegen 11 Uhr verließ der Zug wieder die heh⸗ 
ren Räume der Kathedrale, deren Chor im vollen Glanze 
der neueſten Reſtauration prangte, und begab ſich durch 
die um die ſelbe herumführenden Straßen, welche mit un⸗ 
zähligen ſchwarz, roth, dlau, geld und weißen Flaggen 
mit Laubgewinden, mit zierlichen Stangen, auf deren 
je einer der Name einer Stadt, oder Ortſchaft, worin 
ſich ein Hülfsverein befindet, oder deren Wappen befand, 
und mit Teppichen an den Fenſtern geſchmückt waren, 
zum Domhof, deſſen Häuſer alle bis an die Dächer hin⸗ 
auf mit Menſchen erfüllt waren. Dort war an der ſuͤd⸗ 
lichen Seite, da wo der vollendete Chor aufhört, und 
die große Lücke des Schiffs zum Thurm beginnt, längs 
der Dommauer die Eſtrade, gebaut, über der ſich ein 
höchſt geſchmackvoll, in gothiſcher Weiſe mit Laubgewin⸗ 
den, den Domfarben und Gold verzierter Baldachin er⸗ 
hob, vor dem ſich die Stelle des Grundſteines befindet. 
— Zur Seite gegen Oſten erhob ſich eine große, roth 
und weiß drapirte Tribüne, gegenüber auf der andern 
Seite des Domhofes eine noch weit geräumigere für 
die herbeigeſtrömten Zuſchauer. Gegen 11 Uhr erſchie⸗ 
nen JJ. MM. auf der Eſtrade, gefolgt von Ihren 
zahlreichen Gäſten, den höchſten Beamten und der Ge⸗ 
neralität und wurden von dem mehrfach wiederholten, 
jauchzenden Zuruf der Anweſenden empfangen. Gleich 
darauf zog der große > in nämlicher Ordnung in den 
Domhof ein, nur daß jetzt am Schluß der Klerus im 
feſtlichen Schmucke, das hochwürdige Domkapitel, und 
zuletzt der Herr Erzbiſchof von Geiſſel erſchien, während 
deſſen Einzug der Geſang der in der Nähe des Grundſteins 
aufgeſtellten Deputationen der Schulen und der Waiſenkin⸗ 
der ertönte. Sobald der Herr Erzbiſchof auf der Eſtrade 
angelangt war, degann die religiöfe Feier mit den Ein⸗ 


welhungsgebeten, an deren Schluſſe der Dombaumeiſter 


die Urkunden hinein und die Schlußplatte darüber legte, 
worauf der Herr Erzbiſchof die Platte einfügte, das 
Schlußgebet ſprach und die drei üblichen Hammerſchläge 
that, — Nachdem derſelbe ſodann Sr. Maj. Hammer 


und Kelle überreicht, ſtieg Höchſtderſelde zum Grundſtein 


herab und hielt dort mit weittönender und kräftiger 
Stimme eine Rede, die Aller Herzen ergriff. So viel 
mir davon erinnerlich, ſprach Se. Maj. davon, wie vor 
Jahrhunderten Hemmungen, die nie mehr wiederkehren 
möchten, den Fortbau des großartigſten Werkes gehin⸗ 
dert, wie aber der Geiſt der Einigkeit, deutſcher Bieder⸗ 
ſinn und Redlichkeit, die vor neun und zwanzig Jahren 
aus den Ketten der Fremdherrſchaft befreſten, wieder 
herrſchten und immer in Köln herrſchen möchten und der 
Bau nun ſeinen Fortgang nehmen werde; wie Köln 
darin glücklich ſei, vor allen Städten und Er mit Wonne⸗ 
Thränen Gott dafür danke, zu dieſem Fortbau berufen 
zu fein, fo wie Er jetzt die drei erſten Hammerſchläge 
bei dem Austuf thun wolle: Allaf Köln! Als Se. Maß. 
ſchloſſen, war bei Allen, welche ſo glücklich geweſen, die 
Königlichen Worte hören zu können, die größte Rührung 
allgemein; J. Maj. die Königin und viele Damen 
ſchluchzten laut und von allen Enden des weiten Platzes 
ertönte unter Geſchützes⸗ Salven und Fanfaren der be⸗ 
geiſterte Zuruf, wie ihn nur das Wort, von Munde zu 
Munde gehört, erwecken kann, für den beſten und gü⸗ 
tigſten der Könige, der fo die innerſten Gefühle des Her⸗ 
zens feinen getreuen Rheinländern kund that. — Es 
folgten nun die Hammerſchläge der Königin, aller hohen 


Herrſchaften, des erſten Domkapilulars, des Oberbürger⸗ 


meiſters von Köln, des Präſidenten des Dombauvereins 
und die Abſingung einer Feſtkantate, worauf die Schluß⸗ 
gebete verrichtet, und die kirchliche Feier durch eine Feſt⸗ 
rede des Herrn Erzbiſchofs ſchloß. Es wurde dann der 
erſte neue Bauſtein durch den mit Fahnen geſchmückten, 
von einem mächtigen Adler überragten Domkrahn lang⸗ 


ſam auf den Thurm hinaufgewunden, währenddeß der 


Präſident des Dombauvereins und der Dombaumeiſter 
Anreden hielten. Mit dem Einſetzen des Steines auf 
den Thurm, unter dem Geläute ſämmtlicher Glocken bes 
Stadt, ſchloß die bedeutungsvolle Feier, die ihre e 
Weihe durch das Wort erhielt, das vom Chor de 
habenſten Werkes der neuern Baukunſt herabwehte,, urch 
das Wort: Proteetori. (Düſſeld⸗ ®* 


etz 


Deutſchlan d. 


Dresden, 6. Sept. Die Feier des vorgeſtrigen 
Conſtitutlonsfeſtes hatte gegen deſſen Ende einen 
höchſt unangenehmen Nachhall. Schon am Tage 
bemerkte man, daß die Stimmung eine unruhige war 
welche für den Abend irgend einen ſtörenden Auftritt 


‘ 
1 


brophezete. Noch mehr ſtelgerte ſich aber der Muth⸗ 
wie am Abend, wo die größern Plätze mit Gasflam⸗ 
beaux, dle Rathhaͤuſer der Altſtadt und Neuſtadt aber 
durch zahlreiche Lampen illuminirt und deren Balkons 
mit Muſikchören beſetzt waren. Fragte man einen Der⸗ 
jenigen, welche den hin und wieder ſich bildenden und 


bezlehentlich die Straßen mit Geſchrei durchziehenden 


4 


über unzufriedenen Käufer mit ſchnöden 


aufen zugeſchaart waren, fo hieß es meift: man wolle 
die Conſtitution abſchaffen; eine Idee, die völlig uner⸗ 
klärlich iſt, wenn man nicht einige der nächſten Vor⸗ 
gänge betrͤchtet. Der große Mehlmangel, welcher durch 
das Stillſtehen der umliegenden Mühlenwerke bedingt 
wird und bei noch nicht übermäßigen Brotpreiſen der 
Menge das Vorgefühl einer Hungersnoth einflößt, bringt 
eben die Ungebildeten und dennoch zu ihrem Unglück zum 


Denken Geneigten auf die abenteuerlichſten Ideen. Eine 


ſolche ſcheint es dann, wie man aus vielfachen Aeuße⸗ 
rungen wahrnehmen konnte, geweſen zu ſein, daß, da 
von Einführung der Conſtitution zurückgerechnet, fo viele 
Jahre kein Mehlmangel vorhanden geweſen ſei, die Zeit, 
wo es keine Conſtitution gegeben, beſſer geweſen ſei, als 
die jetzige, und daß daher die Abdſchaffung der Conſtitu⸗ 
tion wünſchenswerth erſcheint, um dem Mehlmangel zu 
begegnen; eine Schlußfolgerung, die Jedem, welcher nicht 
Similia ſelbſt gehört hat und die Volksmaſſe überhaupt 
kennt, unglaublich erſcheinen muß; und doch finden ſolche 
Schlüſſe, eben weil wenigſtens einige logiſche Form darin 
iſt, dei ſolchen Leuten Anklang. Hierzu kommen noch 
zwei Umſtände. Einige Tage zuvor war ein Landbäcker, 
welcher angeblich ſchlechtes Brot verkauft und die hier⸗ 

Worten abge⸗ 
großem Helasgeſchrei der Menge 
vertrieben und ungeſtraft inſul⸗ 


fertigt haben ſollte, unter 
von feiner Verkaufsſtelle 


irt worden. Eben die Straflosigkeit, dieſer vermeintli⸗ 
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chen Juſtizpflege mochte bei Manchen ein Lüſtchen zum 
Spektakeln wieder rege gemacht haben. Das dritte Ele⸗ 
ment mochte die eigenthümliche Stimmung ſein, welche 
ſtets gegen die Polizeibehörden herrſcht, und der der mit 
ihrer ſchwierigen Stellung Unkundige jede Nachſicht als 
Schwäche, jede Maßnehmung als Ueberſchreitung der 
Grenzen und jede öffentliche Calamität als Vertretungs⸗ 
poſt anrechnet. Hierzu die Erinnerung an die fogenannte 
große Woche, wo Mancher auf Stadtunkoſten für ſchein⸗ 
bar bewieſenen E fer mit freiem Bier und Eſſen belohnt 
wurde, welcher doch noch am Abend vorher zu den Ru⸗ 
heſtörern gehört haben mochte: dies Alles und — eini⸗ 
ger Branntwein⸗Uebermuth bedingte in der fpätern Nacht 
und nachdem das Muſikchor nicht mehr wie ein ſpani⸗ 
ſches Fliegenpfliiſter ableitend auf die Füße wirkte, einen 
Angriff auf das Polizeihaus, wobei mehrere Fenſter und 
Glaslaternen zerſtört worden fein ſollen. In der Hoff⸗ 
nung, daß völlige Paſſivität der Polizeimannſchaft, die 
den ganzen Abend mit muſterhafter Sorgfalt beobachtet, 
worden war, um jede Reibung zu vermeiden, und die 
Kühle der Nacht die unruhigen Gemüther nach Hauſe 
führen werde, geſchah irgend ein Einſchreiten der Be⸗ 
hörden längere Zeit nicht. Als ſich jedoch der Tumult 
immer mehr vergrößerte, holte ein wohlgeſinnter Bürger 
eine Patrouille von etwa 12 Mann Milltair von der 
entfernt liegenden Hauptwache herbei, durch welche über 
ein Dutzend der Ruheſtörer verhaftet und fo die Uebri⸗ 
gen zur Beſinnung gebracht wurden. Die Verhafteten 
follen größtentheils Leute der niedern, ein paar jedoch 
auch der mittleren Stände fein, denen ihr Uebermutb 
jedenfalls theurer zu ſtehen kommen wird, als ſie ſich je 
eingebildet haben. Obſchon das Ganze, deſſen Beſchrei⸗ 
dung eben, um Mißdeutungen zu begegnen, ausführlicher 
ausfallen mußte, ſonach von Haus aus durchaus keinen 


ernſten Charakter hatte, und Wiederholungen kaum zu 


befürchten ſind, ſo hielt man doch Vorkehrungen für 
rathſam, und es hat daher geſtern Abend eine Compagnie 
Communalgarde die Wache im Rathhauſe bezogen. 


(pz. Ztg.) 
Oe ſter reich. 


Aue, Mähren, 6. Septbr. Peivatmittheit) 3% 
beeile mich, Ihnen eine Nachricht mitzuthellen, welche, 
wenn gleich nur noch auf einem Gerücht beruhend, den⸗ 
noch wegen ihrer Wichtigkeit für ganz Deutschland alle 
Beachtung verdient, Sie betrifft nämlich den aufs 
neue in Ausſicht ſtehenden Anſchluß Oeſter⸗ 
reichs an den deut ſchen Zollverbaud. Se. Ma: 
jeſtät der Kaiſer ſoll nämlich, fo erzählt man, perſönlich 
ſich für denſelben intereſſiren, und Fürſt Metterni ch die 
Anſicht theilen, daß zur völligen Einheit und Stärke 
Deutſchlands dieſer Beitritt nothwendig ſei. Da der 
Kaifer von jeher einen echt deutſchen Sinn gehegt und 
gezeigt, und unter andern auch bei dem Brande von 
Hamburg thatſächlich an den Tag gelegt hat, ſo ge⸗ 
winnt das Gerücht, was übrigens von ſehr zuverläßl⸗ 
gen Orten ausgeht, um fo mehr Conſiſtenz. In den 
österreichischen Erbſtaaten iſt übrigens darüber nur eine 
Stimme, die ſich, mit ſehr wenigen Ausnahmen, ſammt 
und ſonders für den Anſchluß ausſpricht. Zwar meinen 
Einige, es könnten in Beziehung auf Ungarn noch Be⸗ 
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denken obwalten. Weiß man jedoch, daß bie commer⸗ 
ziellen Beziehungen und alle Grenzmauten, die zwiſchen 
diefem Königreiche und den Erbſtaaten bis jetzt beſtan⸗ 
den haben, dieſelben bleiben würden, auch wenn der 
Kajſerſtaat zum deutſchen Zollverbande gehörte, fo fallen 
alle jene Bedenken von ſelbſt weg. — Was wir von 
allen Seiten vernehmen, nämlich die Beſorgniß, wie 
man in den Landwirthſchaften fein Vieh dieſen Winter 
durchbringen werde, das gilt auch in unſerm Lande, 
nur, wie es ſcheint, nicht in dem hohen Grade wie in 
Böhmen und Schleſien. Dagegen können wir dee Ge⸗ 
treideernte ſehr rühmen, die in der That fo reichlich 
ausgefallen iſt, daß man, vornehmlich in den Diſtrik⸗ 
ten, welche von Stelchregen betoffen worden find, ver; 
ſichert, ſchon viele Jahre keine deſſere gehabt zu haben. 
Aus Ungarn vernehmen wir daſſelbe und es ſind ſo⸗ 
wohl dort als bei uns ſeit kurzem die Preiſe ſehr ge⸗ 
fallen, fo daß man für Weizen nur noch 5 — 6 Fl. 
W. W. (40 — 48 Sgr.) und in Niederungarn gar nur 
noch 4 Fl. W. W. für den Wiener Metzen (= 1½6 
pr. Scheffel) zahlt. Die übrigen Fruchtſorten gelten 
faſt im Verhältniß, find aber nicht fo gefallen, wie der 
Weizen. 


* 


Rußland. 


Hamburg, 6. September. In Bezug auf die 
St. Petersburger Feſte erhalten wir eine Eins 
ſendung, die wir mit geringen Auslaſſungen nachſte⸗ 
hend abdrucken. Die ausgelaſſenen Stellen enthalten 
nur einige, nicht zur Sache ſelbſt gehörige Lehren für 
die deutſchen Zeitungsſchreiber über das, was ſie zu thun 
und was ſie zu laſſen haben. Wir ſelbſt haben dieſe 
Lehren dankbar angenommen, unfıre Leſer würden fie 
wenig intereſſiren; überdies würden unſere Bemerkungen 
darüber ſchwerlich bis zu ihren Augen durchdringen. Die 
Einſendung lautet alfo: „Seit ich vor wenigen Tagen 
den deutſchen Boden detreten, werde ich mit N be⸗ 
ſtürmt über die „glaubwürdigen“ Berichte, die der Mor⸗ 
ning Herald und die Britannia über die Feſtlichkeiten 
und Revolutionen in St. Petersdurg gegeben. Wenn 
man den Artikel aus der Britannia lieſt, fo weiß man 
wahrhaftig nicht, ob man den Unverſtand oder die zu 
Tage liegende gehäſſige Geſinnung des Verfaſſers mehr 
bedauern, oder wenn ihm wirklich „glaudwürdige“ Quel⸗ 
len floſſen, feine Leichtgläudigkeit verlachen ſoll. Jener 
Artikel iſt nichts als eine grenzenloſe Myſtifikation, aber 
eine ſolche, die unerlaubt, mit der Würde des Mannes 
nicht vereinbar iſt. Am unbegreiflichſten iſt es aber, wie 
ein ruhiger, denkender Zeitungsſchreiber oder Leſer ſolche 
grobe Myſtiſikauon für Wahrheit, ſolch abgeſchmacktes 
Mährchen für Geſchichte nehmen kann. Dem Verfaſ⸗ 
fer jenes Artikels mangelt Alles, was ihn zu einem Be⸗ 
richte über jene Feſte, über Rußland berechtigt. Bei 
nur einiger Kenntniß der Oertlichkeit, dei nur einiger 
Bekanntſchaft mit den ruſſiſchen Verhältniſſen wäre es 
ihm doch möglich geweſen, ſeinem Artikel einige Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit zu geben, ftatt daß er fo die jämmerlichſten 
Widerſprüche, die unvetträglichſten Daten zuſammenſtellte. 
Es wäre überflüffige Arbeit, die einzelnen Unwahrheiten 
jenes Artikels zu widerlegen, es möge die Verſicherung 
auf deutſches Wort und deutſche Ehre genügen, daß nicht 
ein Wort der ganzen Korreſpondenz wahr iſt. Die Feſte 
gingen in St. Petersburg iyren lang vorher beſtimmten 
iuhigen Gang; fie waren prachtvoll und glänzend, und 
nur die gerade um jene Zeit eintreffenden betrübenden 


Nachrichten über die Unglücksfälle, die das Corps des 


Generals Grabbe im Kaukaſus betroffen, trüdten den 
Glanz derſelden und die gemüthliche, herzliche Stimmung 
im der Kaiſerlichen Familie. Sowohl bei dem Feſte am 
25. Juni (der Berichterftatter nennt den 25. Juli a. St.)), 
als auch dei dem Hauptfeſte am 1. Juli a. St. fand 
nicht nur nicht die geringſte Störung ftatt, fondern es 
war auch die vollkommenſte Uebertinſtimmung des Adels, 
des Volks und des Hofes überall und ungetrübt ſicht⸗ 
bar. Von einem Ukaſe über Freilaſſung von „Millio⸗ 
nen“ Bauern war und If nicht die Rede, und konnte 
derſelbe alſo auch nicht die Veranlaſſung zu Verſchwö⸗ 
rungen ſein. Der Berichterſtatter geräth in Konfuſion; 
denn jener Ukas, welcher ſämmtlichen Gutsbeſitzern eini⸗ 
ger nördlichen Gouvernements geſtattet, aber nicht be⸗ 
fiehlt, ihre Bauern freizugeben, erſchlen bereits im Be: 
bruar, und fand die regſte Theilnahme deim Adel, der 
in den letzten drei Jahren, die durch Mißernten fo un: 
glücklich waren, einſehen lernte, daß es gerade kein ſo gro⸗ 
ßer Vortheil ſei, viel Bauern zu beſitzen. Es hatte dem⸗ 
nach auch bereits bis zum Feſte eine nicht unbedeutende 
Anzahl von Adeligen ihre Eingaben wegen Freilaffung 
der Bauern an die Regierung gemacht. Was nun die 
Schilderung der Verſchwörung und der Feſte anlangt, 
ſo genüge nur Folgendes. Der König von Preußen 
landete nicht in St. Petersburg, ſondern im Meerbu⸗ 
fen, in Peterhof, der Sommerreſidenz des Kaiſers, und 
wurde vom Adel und Volke, vor allem von der Kaiſer⸗ 


lichen Familie auf das herzlichſte bewillkommt. Wet 

einen Sommer nur in St. Petersburg zubrachte, dem 

iſt bekannt, daß mit Anfang Juni ſämmtliche Garden, 

fo wie die Kadettencorps, St. Petersburg verlaſſen, und, 

in der Regel, das Feldlager zwiſchen Krasnoje Selo und 

Peterhof beziehen, ftatt derſelben rücken einige Regimen⸗ 

ter Linientruppen in die Reſidenz ein, und bleiben dort, 

dis am 1. Auguft die Garden von den Manövern zu⸗ 

rückkehren. In Peterhof finden dann faſt täglich, fo 

auch bei der Anweſenheit des Königs, jene großen Pa⸗ 

raden ſtatt, die der Kaifer, umringt von Maſſen feines 

Volkes, das ihn liebt und anbetet, ſelbſt kommanditt. 

Keine Polizei und keine Wachen ſchützen den Kalſer vor 

den ihn umgebenden neugierigen Maſſen, nur er ſelbſt 

macht ſich oft mühſam und leutſelig Bahn durch die 

Menge. Und dies war bei und vor und nach dem Feſte 

täglich der Fall fo, und vor Alem gerade an den Ta⸗ 

gen des Feſtes, am 1. und 2. Juli, wo der Kaiſer mit 
dem Könige vereint kommandirte. Der Berichterſtatter 

ſpricht von dem großen Platze in St. Petersburg. Je⸗ 

dermann weiß aber, daß St. Petersburg faſt unzählige 

rieſengtoße Plätze hat, daß aber auch die Feſtlichkeiten 

nicht in St. Petersburg, ſondern am 25. Juni auf der 

Inſel Jelagin, am 1. und 2. Jult in Peterhof ſtatt⸗ 
fanden. Dieſelben wurden aber nicht in St. Peters⸗ 

durg ſelbſt gefeiert, weil bekanntermaßen nicht allein der 
Adel, ſondern auch ein ziemlicher Theil des Bürgerſtan⸗ 

des im Sommer aus St. Petersburg ſich auf's Land 

flüchtet, und überhaupt die ungeheueren weiten Häuſer⸗ 

maſſen im freundlichen Sommerfeſte nicht dienlich wä⸗ 

ten. Der König von Preußen nahm den regſten An⸗ 

theil an allen Feſten, und ging bald allein, bald am 

Arm der Kalſ rin und des Karferd den ganzen Tag mit⸗ 
ten im Volke umher. Er war allein bei den Paraden 

mehrere Stunden ſichtbar, machte dann mehrere Prome⸗ 

naden durch den Park, drängte ſich des Adends in Be⸗ 

gleitung det ganzen Kaiſerlichen Familie, des diploma⸗ 

uſchen Corps, der fremden Prinzen u. ſ. w. bei der ſo⸗ 
genannten Maskerade durch die Tauſende von Menſchen 
aller Klaſſen, die die Säle des Kaiſerlichen Schloſſes 
füllten. Auch bei dieſer Maskerade, zu der jeder an⸗ 
ſtändig gekleidete Mann und Frau Zutritt haben, iſt we⸗ 
der Polizei noch Militär zu ſehen, nur in dem einen 
Saale ſtehen 20 Mann der prachtvollen goldnen Garde, 
nicht zum Schutze, ſondern zur Zierrath aufgeſtellt, wäh⸗ 
tend an den Eingängen nur Hofdediente ſtehen. Spä⸗ 
ter fuhr der Kaiſer und der König, ſowie die ganze K. 
Familie noch bis gegen Mitternacht auf offenen Lineſ⸗ 
ken durch den feenhaft erleuchteten Park ſpatzleren, und 
wenn auch nur zwei Verſchworene exiſtirt hätten, ſo wäre 
es ein Leichtes geweſen, die wehrloſen Monarchen um⸗ 
zubringen, allein nur Jubel und allgemeine Liebe und 
Verehtung begleiteten die Monarchen. Der Preußenkö⸗ 
nig beſchloß, nicht nach dem Feſte alſobald abzureiſen, 
ſondein ſogleich bei feiner Ankunft wurde feſtgeſetzt, daß 
derſelde am 3. Juli a. St. früh wiederum Peterhof ver⸗ 
laſſen werde, was denn auch mit allem Pomp und al⸗ 
ler, der srlauchten Familie des Kaifers zum ſchönſten 
Sad mucke gereichenden Herzlichkeit geſchah. Warum nun 
endlich aus Petersburg keine genaue Details üder den 
Verlauf der Feſte gegeben wurden, hat ſeinen Grund 
darin, daß dieſelben nur wenig verſchieden von dem in 
allen Reiſebeſchreibungen von Petersburg geſchilderten 
Feſte am 1. Juli waren. Und dieſes alljährlich wieder⸗ 
kehrende Feſt iſt dem Bewohner von Petersburg, trotz 
ſeiner Pracht und Größe, durch die Wiederholung ſchon 
ſo gewöhnlich geworden, daß er nicht daran denkt, es 
deſonders zu ſchildern. Aber man ſchwieg auch deshalb 
darüber, weil man nicht begreifen kann, wie die Schil⸗ 
derung eines ſolchen, nur für das Auge berechneten Fe⸗ 
ſtes, den Deutſchen fo überaus intereſſiren kann. Wenn 
die Zeitungen nichts Wichtigeres zu ſagen wiſſen, als 
Schilderungen von Juuminationen, Feuerwerken und 
Paraden, dann mögen ſie lieder ganz ſchweigen. Mö⸗ 
gen derlei Erzählungen einen Platz in einem Modejour⸗ 
nal finden, für eine politiſche Zeitung eignen fie ſich 
ſicher nicht. Das polttiſch Wichtige, was aus der An⸗ 
weſenheit des Königs von Preußen keimte, verkündet der 
ukas vom 6. Juli, der denn doch hinlängliches Zeug⸗ 
niß von der fetundnachbarlichen Geſinnung des Katſers 
giebt. Gb. ö (Börſenhalle.) 


Frankreich. 


Paris, 2. Septbr. Der Herzog von Nemours iſt 
geftern in den Tutletien eingetroffen und wird ſich heute 
nach dem Schloſſe Eu begeben. 


Die bei der Kaffe der Depots und Confignationen 
begangenen Unterſchleife fegen ſeit einigen Tagen die 
ganze Polizei in Bewegung. Im Laufe des geſtrigen 
Tages find noch vier Perſonen verhaftet worden. Au⸗ 
ßerdem ſitzen zehn Beamte jenes Inſtituts im Gefaͤng⸗ 
niſſe. Einige Blätter theilen ſchon Details über die Art 
der Betrügereien mit, indeß ſcheinen dieſe Angaben will: 
kürlich zuſammengeſtellt, und es find daher glaubhaftere 
Berichte über einen Betrug abzuwarten, der in einem 
ſehr großen Umfang ausgeübt worden zu ſein ſcheint. 

Der verſtordene Herzog von Orleans genoß einer 
Dotation von 2 Millionen Fr. aus det Staats Kaffe; 


die eine Million wurde ihm als Kronprinzen zugeſtan⸗ 
den, weil der muthmaßliche Thronfolger einen von den 
übrigen Prinzen abgeſonderten Hofſtaat haben ſollte; 
die zweite Million wurde ihm del Gelegenheit ſeiner 
Vermählung bewilligt. Da für den Fall des Todes des 
Herzogs von Orleans die Kammern zur nämlichen Zeit 
der Herzogin einen Wittwen⸗Gehalt von 300,000 Fr. 
ausſetzten, fo fällt heute die zweite Million, die der 
Herzog feiner Heſrath wegen erhlelt, hinweg, und dafür 
erhält die Herzogin Wittwe auf Lebenszeit den Genuß 
des erwähnten Witwengehaltes. Dem Grafen von Pa⸗ 
ris bleibt in ſeiner Eigenſchaft als Kronprinz noch im⸗ 
mer der Genuß einer Million Franken, die, wie die 
Beweggründe des betreffenden längſt votirten Geſetzes es 
erklärten, dazu beſtimmt ſind, die Koſten des beſonderen 
Haushaltes des muthmaßlichen Thronerbens zu beſtrei⸗ 
ten. Icrig iſt ſomit die Anſicht derer, welche das Ge: 
rücht verbreiteten, die Regierung werde in einer fpäteren 
Seſſion, die auf das Regentſchafts⸗Geſetz ſich beziehen: 
den pecuniateen Verhältniſſe regeln. Denn dieſe Ver⸗ 
hältniſſe bedürfen ſonach ſowohl in Bezug auf den Gra⸗ 
fen von Paris als auf die Herzogin von Orleans kei⸗ 
ner weiteren Anordnung. 

Paris, 3. Sept. Vor längerer Zeit ſchon hatte 
ſich ein Theil der Diplomatie lebhaft verwendet für die 
Sreilaffung des Prätendenten Don Carlos; 
die Regierung lehnte ab, darauf einzugehen, ſo lange 
Don Carlos nicht feierlich auf den Thron von Spanien 
verzichte; inzwiſchen ließ man doch dem Prätendenten 
mehr ungehinderte Bewegung; auch ward die Zahl der 
ihn umgebebenden Polizeiagenten vermindert. Jetzt heißt 
es, man ſei einem Plan zur Flucht auf die Spur ge⸗ 
kommen und darauf hin habe die Regierung die Poli⸗ 
zeibrigade zu Bourges anſehnlich verſtärkt. 

Seit dem Tode drs Herzogs von Orleans lebt 
feine erlauchte Wittwe ganz zurückgezogen; fie empfängt 
Niemand und beſchäft'gt ſich nur mit der Sorge für 
ihre Kinder. Die Großherzogin von Mecklenburg wird 
bis zum Frühjahr bei ihr bleiben. 

Rom, 23. Auguſt. Das rechte Eintreten der Re⸗ 
genzeit und ihr regelmäßiger Verlauf bedingen das Ge⸗ 
deihen der Naturprodukte des Kirchenſtaats, ſeines einzi⸗ 
gen Reichthums, mehr als alle andern ähnlichen atmo⸗ 
ſphäriſchen und telluriſchen Einflüſſe. Das befruchtende 
Naß wird in der zweiten Hälfte Auguſts zwei bis drei 
Wochen hindurch erwartet, unmittelbar darauf die reis 
fende Sonnengluth. Diesmal iſt ſie ſchon zu Anfang 
dieſes Monats gekommen. Unter den erſchütterndſten 
Donnerfchlägen gegen einander ſtreitender Gewitter ſtürzte 
ein diluvianſcher Regen mit der im Süden ihm eigen⸗ 
thümlichen verheerenden Heftigkeit, fo wie feſtgefrorner 
Hagel mit wenigen Unterbrechungen zwölf Tage hindurch 
auf die Hoch⸗ und Tiefebenen der römiſchen Campagna 
herab. In den weiten Flußgebieten dis Sacco und 
Garigliano (des alten Liris), wo Schreiber dieſes zuge⸗ 
gen war, ſchwemmte die Regenfluth faſt zahlloſe friſch 
geſichelte Korngarben fort, ſo daß die Flüſſe ſtaueten, 
zerſtreute oder ertränkte Viehheerden, zerſtörte faſt ſpur⸗ 
108 gegen zwanzig frei gelegene Landhäuſer und Fenill, 
und tödtete an einem Tage ſechs obdachloſe Hirten und 
Feldarbeiter. ! Das fpäter hier und dort aufgeſiſchte Korn 
iſt dann noch zu all dem größtentheils unter Dach und 
Fach verrottet, da das Getreide nach der unpraktiſchen 
hieſigen Landesſitte über einer in Eil und ſchlecht auf 
freiem Felde zurecht gemachten Tenne ausgeſchlagen wird, 
und bedachte Tennen, wohin es zu flüchten, wo es zu 
trocknen und zu dreſchen wäre, durchaus fehlen. Vor⸗ 
züglich bedauert man die durch dieſe Calamität herbeige⸗ 
führte Vernichtung der zarten Frühtrauben. Faſt gar 
nicht iſt die zu Ende Septembers und Anfang Oktober 
relfende Traube unter ihrem fleiſchigen Blätterdach ge⸗ 
fährdet worden. Auch hören wir, daß das Unwetter 
zwar allgemein geweſen, in einigen durch Lokalität be⸗ 
günſtigten Gegenden jedoch weniger außerordentliche Spu⸗ 
ren der Zerſtörung nachgelaſſen hat. (A. Z.) 


Osmaniſches Reich. 

Alexandrien, 22. Aug. Nach Aufregung der 
Chriſten im Libanon bei der Ankunft des Geſchwa⸗ 
ders des Admirals Baron Laſuſſe an der ſyriſchen Küſte, 
welche bereits erwähnt worden ift, ſah Omar⸗Paſcha ſich 
genöthigt, ſich den Druſen zu nähern, welche ſich auch 
bereit erklärten, ſich mit ihm zu vereinigen, wenn die 
Umſtände ſchwieriger würden und die Anwendung von 
Waffengewalt nöthig machten. Sobald Mehmed Ali 
Nachricht hiervon erhielt, befahl er feiner Flotte, ſich be⸗ 
reit zu halten, um auf den erſten Wine unter Segel 
gehen zu können. Sie wird freilich nicht im Stande 
fein, auszulaufen oder, wenn dies doch geſchähe, ſich von 
den Küſten Libyens zu entfernen, und fie ſoll auch nur 

den Bewohnern des Libanons imponiren, welche dieſe 
Nachricht, die gewiß einen ſehr traurigen Eindruck au 
ſie machen wird, durch das engliſche Packetboot bereite 
erhalten haben müſſen. E. 3.) 
Aſien. 

Die detaillirteren Berichte aus Bombay vom 
19. Juli (nicht vom 22. Junt, wie die telegraphiſche 
Depeſche beſagte), welche die Overland Mail überbringt, 
rechtferiigen keinesweges das fat verzwelflungsvolle Bild, 


1596 


welches die franzöſiſche telegraphiſche Depeſche über die 
Lage der Engländer in Afghaniſtan geliefert hat. Zwar 
ſind allerdings durch die, wie es ſcheint, in der Ueber⸗ 
ellung gegebenen und ſpäter modlficirten Befehle des 
General⸗Gouverneurs zum Rückzuge der Truppen viele 
Ungelegenheiten entſtanden, indeß iſt Grund zur Muth⸗ 
loſigkeit nicht vorhanden, vielmehr haben die Engländer 
mehrere Vortheile über die Afghanen errungen, worun⸗ 
ter nicht der unbedeutendſte der iſt, daß einer der Haupt⸗ 
feinde der Engländer, Sufter Dſchung, ein Sohn des 
ermordeten Schach Suhjah, ſich am 19. Juni dem Ge⸗ 
neral Nott zum Gefangenen überliefert hat. Die Be⸗ 
richte von den Hauptpunkten Afghaniſtans ſind im We⸗ 
ſentlichen folgende: 

Kandahar. Schon mit der vorigen Overland-Mail 
war bekanntlich die Nachricht eingegangen, daß die Gar⸗ 
nifon von Kelat⸗⸗Gilzie, ein detaſchirter Poſten des un: 
ter General Nott in Kandahar ſtehenden Truppencorps, 
einen Angriff der Afghanen am 21. Mai auf das 
Glänzendſte zurückgeſchlagen hat. Deſſenungeachtet hielt 
General Nott den Poſten für nicht mehr haltbar, und 
die Garniſon wurde daher von dem ihr von Kandahar 
aus zur Hülfe geſchickten Oberſten Wymer, der am 
26. Mal in Kelat eintraf, zurückgezogen, nachdem die 
Feſtungswerke gefchleift worden waren. Oberſt Wymer 
erreichte am 7. Juni ungeſtört Kandahar. Mittlerweile 
hatte ſich Sufter Oſchung die Abweſenheit des Oberſten 
Wymer zu Nutze zu machen geſucht, um den dadurch 
um den dritten Theil ſeines Truppencorps geſchwächten 
General Nott in Kandahar ſelbſt anzugreifen. In die⸗ 
fee Abſicht zeigte er ſich am 29. Mai des Morgens 
mit 6000 Mann, größtentheils Cavalerie, auf den Kan⸗ 


dahar umgebenden Anhöhen, wurde aber alsbald durch 


zwei Kolonnen der britiſchen Truppen angegriffen, von 
den Höhen herabgeworfen und ſo eifrig verfolgt, daß er 
ſeinen Rückzug in wilder Flucht bewerkſtelligen mußte, 
und über 400 Mann verlor, während der Verluſt der 
Engländer auf nur 42 Verwundete und Todte angege⸗ 
ben wird, unter welchen Eiſteren zwei Offiziere. Am 
folgenden Tage wurden die Afghanen durch Oberſt Sta⸗ 
cey auch aus dem Lager von Urghundab, in welches 
fie ſich geflüchtet hatten, vertrieben. Nun beſchloß Ge: 
neral Nott die Gelegenheit zu benutzen, um das Fort 
Ghiriſt zu entſetzen, welches ungefähr 80 Miles weſt⸗ 
wärts von Kandahar belegen, ſeit beinahe zwölf Mona⸗ 
ten von Bulwunt Singh mit nur 500 Sipois gegen 
die Afghanen vertheidigt worden war. Der Befehl über 
dieſe Expedition wurde dem von Kelat zurückgekehrten 


Oberſten Wymer übertragen, von deſſen Operationen 


noch keine Nachrichten eingegangen ſind. Inzwiſchen 
traf am 19. Juni Sufter Dſchung nebſt einer großen 
Anzahl afghaniſcher Häuptlinge in Kandahar ein, und 
übergab ſich dem General Nott zum Gefangenen, wobei 
er nicht unzweideutig zu verſtehen gab, daß er hoffe, 
die Regierung werde auf dieſe freiwillige Uebergabe be⸗ 
fondere Rückſicht nehmen. Sufter Dſchung iſt der 
jüngſte und nichtsnutzigſte Sohn des Schah Suhjah, 
und war der Liebling ſeines Vaters. Er hielt ſich bis 


zum Januar d. J. in Kandahar bel feinem Bruder. 


Timur Schach, dem nominellen Gouverneur der Pro- 
vinz, auf, und begab ſich dann zu Attah Mahomed, der 
kurz zuvor die Waffen gegen die Engländer ergriffen 
hatte. — Nach Briefen aus Dſchellalabad hat General 
Pohock dem General Nott, in Folge der ihm ſelbſt er 
theilten Erlaubniß, während der heißen Jahreszeit in Af⸗ 
ghaniſtan zu bleiben, den Befehl zugeschickt, Kandahar 
vorläufig beſetzt zu halten. Auf dieſe Weiſe wird er in 
den Stand geſetzt, eine Diverſion in der Richtung von 
Ohizni oder Kabul zu machen, falls der Feind Oſchel⸗ 
lalabad bedrohen ſollte. General Nott hat faſt 12,000 
Mann nebft 26 Geſchützen unter feinem Befehle und 
iſt mit Transportmitteln, Geld, Munition und Lebens: 
mitteln reichlich verſehen. Nur an Cavallerie leidet er 
einigen Mangel, der bei der als Baſis für feine Opera⸗ 
tionen angewieſenen flachen Gegenden ziemlich fühlbar if. 
Quettah. Das Land um Quettah herum iſt ru⸗ 
hig, da die vornehmſten Häuptlinge ſich unterworfen ha⸗ 
ben. Major Read hat am 9. Jun Quettah mit ei⸗ 
nem Infanterje⸗Regiment, einigen irregulären Reitern, 
3500 Kameelen und 100,000 Pfd. St. verlaſſen, um 
das früher aufgegebene Fort Killah Abduhlah, welches 
auf der Mitte des Weges nach Kandahar liegt, wieder 
zu befegen. Er hat fein Ziel unbehindert erreicht. 
Oſchellalabad. An dieſem Hauptpunkte der Ope⸗ 
rationen hat man ſich eine Zeitlang faſt nur mit Spe⸗ 
kulationen darüber beſchäftiget, od die Regierung die Ab: 
ſicht hege, die Truppen nach Kabul vorrüden zu laſſen, 
oder ob dieſelben den Rückzug hinter den Indus antre⸗ 
ten ſollten. Zu Anfang des Monat Juni war die letzte 
Anſicht fo vorherrſchend und wurde fo unverholen aus: 
geſprochen, daß General Pollock ſich veranlaßt fand, 
den Offizieren einen ernſten Tagesbefehl zugehen zu laſ⸗ 


Feen, in welchem er ihnen bemerklich machte, wie un⸗ 


zweckmäßig es ſei, ſolchen Gerüchten, ſelbſt wenn fie de⸗ 
gründet ſein ſollten, weitere Verbreitung zu geben. Deſ⸗ 
fenungeachtet erhielt ſich das Gerücht, wurde aber darauf 
durch die (ſchon von der vorigen Overland Mail ge- 
brachte) Nachricht von der Bildung einer Reſerve⸗ Ar⸗ 
mie von 22,000 Mann in der Nähe von Delhi wie⸗ 
der verdrängt, dis endlich am 14. Juni die Wahrheit 


an den Tag kam und man erfuhr, daß General Pollock 
wirklich den Befehl gehabt habe, Afghaniſtan ſofort zu 
räumen, daß ihm aber auf ſeine Vorſtellungen geſtattet 
worden fei, die Ausführung des Befehles aufzufchieben, 
bis die heiße Jahreszeit in Peſchawur vorüber und die 
Ueberſchwemmung der Flüſſe nicht mehr die Rückkehr 
des Heeres an die britiſche Grenze allzuſehr erſchwere. 
Zugleich erfuhr man, daß der General⸗Gouverneur dem 
General Pollock überlaſſen habe, die Cantonnirungen 
der Armee und die mittlerweile zu unternehmenden Ope⸗ 
rationen zu beſtimmen, daß indeß von Lord Eilenbos 
rough anempfohlen worden ſei, einen Angriff auf die 
umliegenden Forts der beſonders feindfelig geſinnten 
Häuptlinge zu machen, durch welches Mittel man Ukbar 
Khan zu veranlaſſen hoffen könne, daß er ſeinen An⸗ 
hängern zur Hülfe komme und den britiſchen Truppen 
das Mittel biete, feine Macht in einer Haupiſchlacht zu 
brechen. In Folge dieſer Inſtruktionen wurde (wie 
ſchon berichtet) Oberſt Monteith mit 3500 Mann ab⸗ 
geſchickt, um Peſch Bolack anzugreifen, von wo er aber 
da es verlaſſen war, am 24. Juni unverrichteter Sache 


zurückkehrte, nachdem das Dorf Ali Boghan ein Opfer 


der Rache der britiſchen Truppen geworden war, zur 
großen Unzufriedenheit ſowohl des Oberſten Monteith, 
wie des Generals Pollock ſelbſt, da das Dorf auf der 
Marſchlinſe nach den Keiberpäſſen liegt, und deſſen Zer⸗ 
ſtörung daher leicht eine Unterbrechung in der Lieferung 
der Lebensmittel verurſachen könnte. Das ziemlich an⸗ 
ſehnliche Dorf wurde von den Soldaten an verſchiede⸗ 
nen Punkten in Brand geſteckt, und war ein Aſchen⸗ 
haufen, ehe die Offiziere es verhindern konnten. — Am 
11. Juni waren vier Regimenter Sikhs unter Guhlab 
Sing zur Unterſtützung der Engländer in der Nähe von 
Oſchellalabad eingetroffen, hatten ſich aber bald darauf 


wegen ausbleibenden Soldes empört, und Guhlab Sing 


genöthigt, eine Zuflucht bei General Pollock zu ſuchen. 
Letzterer ſuchte die läſtigen Bundesgenoſſen dadurch los⸗ 
zuwerden, daß er fie beredete, ihr Lager jenſeits des Fluſ⸗ 
ſes Kabul aufzuſchlagen. Das Erſcheinen der Shiks 
bel Oſchellalabad wird dadurch erklärt, daß es angeblich 
beabſichtigt wird, den Landſtrich zwiſchen Oſchellalabad 
und Dſchumruhd nach dem Abzuge der Engländer dem 
Herrſcher von Lahore, Shere Sing, zu überlaſſen, und 
es hieß, daß 40,000 Sikhs im Anmarſche ſeien, um 
das Land zu beſetzen. Die letzten Nachrichten aus 
Oſchellalabad find vom 24. Juni, dem Tage der Rück⸗ 
kehr des Oberſten Monteith. 

Kabul. Ukbar Khan iſt es gelungen, ſich der Cl⸗ 


tadelle von Kabul, des Bala Hiſſar, zu bemächtigen, doch 
hat er den nominellen He von Kabul, 

Oſchung, einen Sohn Schach Suhja's, nicht abgeſatzt⸗ 
ſondern begnügt ſich unter demſelben mit der Stelle dis 
Vezier. Nach den Schilderungen Futtih Dſchung's, 
der wiederholt an General Pollock geſchrieben hat, um 
ihn zum Vorrücken nach Kabul aufzufordern, könnte ſich 
Uebar Khan nur auf etwa 600 ſeiner Anhänger. ver 
laſſen und wäre leicht zu vertreiben. Nach andern Be⸗ 
richten dagegen wäre die Autorität der Barukzies, zu 
welchem Stamm Doſt Mahomed und ſein Sohn Uk⸗ 
bar Khan gehören, jetzt allmächtig in Kabul. Von den 
gefangenen Briten erfährt man wenig mehr, als daß 
fie größtentheills, mit Ausnahme einiger Soldaten, die 
ſich in Futtihhabad befinden, in Kabul verſammelt find; 
wie es ſcheint, betrachtet man ſie noch immer als Gei⸗ 
ßeln für den Rückzug des britiſchen Heeres und behan⸗ 
delt fie gut; indeß iſt zu fürchten, daß man ſie gele⸗ 
gentlich nach Kohiſtan oder Tranſononſa ſchafft, ſodald 
die britiſchen Truppen ihre Operatlonen ausdehnen. 
Lady M. Nagbten und Oberſt Shelton ſind am 13. 
Jung in der Nähe von Kabul von einigen aus Ghizni 
entkommenen Sipois geſehen worden. 5 

Ghizni. Nach den Berichten mehrerer aus Ghizni 
entkommenen Sipois wären Oderſt Palmer und feine 
ſämmtlichen Offiziere, mit Ausnahme elnes einzigen, des 
Lieutenans Lumsden, der auf der Flucht erſchoſſen wor⸗ 
den iſt, noch am Leben, und auch von den Sipois, 
welche die Garniſon der Feſtung gebildet haben, ſollen 
500 bis 600 noch am Leben fein, fo daß nur etwa 
100 umgekommen waren. Es heißt, daß dieſe Gefan⸗ 
genen von Ghizni nach Kelat inſtradirt worden fein, 
woraus man ſchließt, daß ſie bei den Unterhandlungen 
in Kandahar zwiſchen General Nott und Sufter Dſchung 
ein Rolle fpielen ſollen. 

Was die vorerwähnte Reſerve⸗Armee von 20,000 
Mann betrifft, welche bei Sirkind, in der Nahe von 
Delhi, zuſammengezogen werden ſoll, ſo wird in dem 
betreffenden Parolebefehle noch keine Zeit für ihre Zu⸗ 
ſammenziehung angegeben, indeß glaubt man, daß der 
ſelbe im Oktober erfolgen werde. Der General em 
der Armee, Sir Jasper Nicolls, wird ſelbſt das Lom 
mando übernehmen. Als eigentlichen Zweck der Auf- 
ſtellung dieſes Heeres giebt man an, daß dadurch etwaige 
inſurrtctionelle Bewegungen der Oftindier beim Rückzuge 
des Heeres aus Afghaniſtan vorgebeugt werden ſollen. 


Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage 


— 
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Beilage zu Je 211 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 


10. September 1 
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Fortſetzung.) 

— Lord Ellenborough, der ſich in Allahabad befindet, 
wird, wie es heißt, innerhalb Jahresfriſt nicht nach 
Kalkutta zurückkehren und hat die Mitglieder des Con⸗ 
ſeils zu ſich beordert. Die Kalkuttaer Blätter erklären 
ziemlich übereinſtimmend, daß der General⸗Gouverneur 
ſich durch den von ihm ertheilten Befehl, die Truppen 
aus Afghaniſtan zurückzuziehen, in Kalkutta ſehr popu— 
lär gemacht habe. Die Bombay Times dagegen be⸗ 
haupten, daß dieſe Unpopularität ſich nicht üder Oſtin⸗ 
dien im Allgemeinen erſtrecke und führen zum Beweiſe 
an, daß die Abonnentenzahl ihres Blattes, welches den 
Rückzug der Truppen ſchon ſeit längerer Zeit als unbe⸗ 
dingt nothwendig darſtellt, ſich während der letzten ſechs 
Monate über alle Erwartung in allen Theilen von Oſt⸗ 
indien vermehrt habe. — Aus Singapore wird be⸗ 
dichtet, daß General⸗Major Lord Saltoun nebſt feinem 
Stade auf der Reife nach China, wo er als zweiter 
Befehlshaber der Truppen fungieen wird, am 13. Juni 
daſelbſt angekommen ſel. Er befand fich am Bord des 
Linienfchiffee „Belleisle,“ in deſſen Begleitung ſich drei 
Fregatten mit Truppen⸗Oetaſchements befanden. Die 
Schiffe fegten am 17ten ihre Fahrt fort. 


Aus China (Macao) reichen die Nachrichten bis 
zum 27. Mai, ſind aber nur von geringer Bedeutung. 
Man hatte in Hongkong die Nachricht erhalten, daß die 
Chineſen auf ausdrücklichen Befehl des Kaiſers die Forts 
an der Bocca Tigris wieder herzuſtellen begönnen; es wur: 
den deshalb die Briggs „Herald“ und „Erulzer“ dorthin 
beordert, welche indeß fanden, daß die Nachricht völlig 
grundlos ſei. — Sobald die aus England erwarteten 
Verſtärkungen ankommen (f. oben), wird Sir Henty 
Pottinger ſich mit denſelben nach dem Norden begeben, 
um die Operationen dort fortzufegen. Bis zum Ab⸗ 
gang der Nachrichten waren aber erſt einige Transport: 
ſchiffe und das Dampfſchiff „Vixen“ angekommen, wel⸗ 
ches letztere die Ueberfahrt von Singapore nach Hon⸗ 
kong, im Ganzen 1450 Miles, in 6 ½ Tagen gemacht 
hatte. Die Beſatzung von Hongkong, nach Abgang der 
Expedition follte aus 450 curopäiſchen Infanteriſten, 
nebſt 90 Artilleriſten und Sapıurs beſtehen; auf der 
Inſel Kolangſuh bei Amoy wird ein Bataillon oſtindi⸗ 

r Truppen nebſt 150 Europäern bleiben, und ein 
underes Bataillon jener Truppen nebſt 200 Europäern 
auf Tſchuſan; alle übrigen Truppen ſollen zur Expedi⸗ 
tion verwendet werden. Was der Zweck der Expedition 
iſt, darüber fehlt es nicht an Vermuthungea, doch fürch⸗ 
tet man ſehr, daß dieſelbe zu ſpät nach Peking kommt, 
um noch in dieſem Sommer etwas Entſcheidendes un⸗ 
ternehmen zu können. Die Nachricht, daß der Kaiſer 
nach der Tartarei entflohen ſei, um ſich jedem Zwange 
von Seiten der Engländer zu entziehen, rührt von franz 
zöſiſchen Miſſionären in Makao her, wi iche in der Me: 
gel über das, was in Peking gefchieht ut unterrichtet 
fein ſollen. Die (von der franzöſſchen . ! 

elegraphiſchen 
Depiſche gegebene) Nachricht, daß ein Angriff auf Tſchapu 
beabſichtigt werde, wird von Tſchuſan gemeldet, it 5 
vom 27. April datitt, alſo um einen Monat älter als 
die letzten Berichte aus Macao, die nichts davon er 
wähnen. 


— —̃ — 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 9. Sept. Geſtern früh wurde 
fige 32 Jahr alte Fleiſcher⸗Geſell, Johann ee 
mann von drei großen] Fleiſcher⸗Hunden, mie 8 En 
er auf der Hoſpital⸗Wieſe hinter Morgenau das Heu 
ſeines Meiſters hütete, fo ſchweir gebiffen und an vielen 
Stellen ſeines Körpers zerfleiſcht, daß er wenige Stun- 
den darauf, im Klofter der barmherzigen Brüder, dur 
den Tod Erlöfung von feinen unſäglichen Schmerzen 
fand, — Das Unglück ſoll durch ihn ſelbſt, nach Aus⸗ 


der hie⸗ 


lage eines zweiten Wächters, dadurch herbeigeführt wor⸗ 


den ſein, daß er ſich mit den Hunden beneckt und dann 
nach ihnen geſchlagen hat. 


ch Fluß verwandelt, wiederfände. 


Tages⸗Bülletin. 
Kurzer Regen. — Feuerzeichen. — Rechtsſtreit des Kretſch⸗ 
mer⸗Mittels. — Fiſchmarkt⸗Verlegung. — Kroll's Winter⸗ 
Garten in Berlin. — Zukunft der Ohlau. — Sonnengas⸗ 
Beleuchtung. 


Im Laufe der Woche gewann es mehrmals den An⸗ 
ſchein auf Hoffnung eines erquicklichen Regens, der je⸗ 
doch kaum mehr als tropfenweiſe fiel. Geſtern Vormittag 
hatten wir etwas anhaltendern Regen. Die Dürre dauert 
fort; doch iſt die Luft weit weniger ſchwül. Die Wo⸗ 
che muß auch nicht frei von Feuersbrünſten geweſen ſein. 
An mehreren Abenden waren in der Entfernung Feuer⸗ 
zeichen am Horizont ſichtbar. — Zwiſchen der ſtädtiſchen 
Behörde und dem Kretſchmer⸗Mittel ſchwebt gegenwär⸗ 
tig ein Prozeß über die von dem letztern verweigerte 
Zahlung jener Abgaben, welche unter dem Namen des 
„Hopfengeldes, Biergroſchens u. ſ. w.“ bekannt 
ſind. König Wentzel verlieh dem Magiſtrat im Jahre 
1396 das ausſchließliche Recht, Hopfen zu verkaufen, 
woher ſich die Erlegung des Hopfengeldes bis heute 

fortpflanzte. Die Entſtehung der Abgabe des Biergro⸗ 
ſchens iſt nicht mehr genau zu ermitteln. Die Beſteuer⸗ 
ten haben wegen Entlaſtung von dieſer Abgabe, als 
einer gewerblichen, geklagt, ſind jedoch von dem Richter 
erſter Inſtanz, der dieſe Abgabe nicht für eine Gewer⸗ 
befteuer, ſondern für eine direkte erklärte, abgewieſen 
und zur ferneren Zahlung verurtheilt worden. Die Klä⸗ 
ger haben nunmehr das Rechtsmittel der Appellation 
angewandt. — Ein Prozeß anderer Art ſchwebt zwiſchen 
der ſtädtiſchen Behörde und den hieſigen Fiſchhandlern, 
wegen Verlegung des Fiſchmarktes, deſſen jehiger 
Platz wohl, bei der täglichen Verſchöͤnerung der Stadt, 


der allerungeeignetſte fein dürfte. Der Fiſch markt 
ſoll künftig von dem Ringe weg, nach dem Chriſto⸗ 
phori⸗Kirchhof verlegt werden. Die Fiſchhändler wider: 
ſetzen ſich dieſer Verlegung ebenfalls und haben jetzt, 
nach Verſuchung anderer, erfolgloſer Formen, aus dem 
Beſitzrecht geklagt, welches ſie nach dem langen Inne⸗ 
haben ihrer Stellen erlangt zu haben glauden. Ihren 
Rechten in der Sache unbeſchadet, über die der Richter 
abſprechen wird, iſt der Grund dieſer Weigerung zum 
Verlaſſen des jetzigen Marktes gar nicht abzuſehen. 
Der jetzige Fiſchmarkt iſt eng und unbequem, das hol⸗ 
prige Pflaſter im Winter für die Käufer oft lebensge⸗ 
fährlich. Wer mit Luxusartikeln handelt, zu deren An⸗ 
kauf die Vorübergehenden allerdings oft durch einladende 
Ausſtellungen gereizt werden, mag von einem abgelege⸗ 
neren Verkaufsplatze eine Gefährdung feines Intereſſes 
fürchten. Fiſche ſind aber wohl kein Luxusartikel und wer 
fie kaufen will, wird die noch obenein nicht weite Ent⸗ 
fernung kaum ſcheuen. Wir haben ſonach zu wünſchen, 
daß die Herren Fiſchhändler, oder richtiger die Damen 
Fiſchhändlerinnen, der Verſchönerung des Hauptplatzes 


lige Opfer bringen mögen. Man erinnere ſich nur an 
die, zum Theil ſogar in Verſen geführten Kämpfe um das 
liebe, alte, finſtere Tuchhaus. Wird indeß auch nur Einer 
ſeine Wiedererſtehung wünſchen? Gewiß nicht. — Seit 
einigen Tagen befindet ſich Herr Kroll wieder in Bres⸗ 
lau. Wir können ein wenig ſtolz darauf ſein, daß der⸗ 
ſelbe in der That in Berlin einen Wintergarten, 
nach dem Muſter ſeines Breslauiſchen, in weit vergrö⸗ 
ßertem Maßſtabe wirklich anlegt und ſeldigen im näch⸗ 
ſten Jahre am Geburtsfeſte Se. Majeſtät unſeres Kö: 
nigs, zu eröffnen gedenkt, deſſen Allerhöchſten Beifalls 
ſich die hieſige Anlage in ſolchem Grade erfreute, daß 
dem Erbauer auch für Berlin der erforderliche Platz 
zu dem umfaſſenden Gebäude Allergnädigſt bewilligt 
wurde. Sonach wird die Reſidenz der Provinzſtadt bald 
auch in dieſem, bisherigen Vorzuge den Rang ablaufen. 
— Eine gewiß höchſt erfreuliche Nachricht iſt es, daß 
jetzt alles Eenſtes an ein Pronkt gedacht wird, 
die, freilich oft hart mitgenommene, der Stadt aber 
auch zur Unzierde gereichende Ohlau, um ihre, bel der 
Dürre dieſes Sommers vorzugsweiſe ſüßen Düfte zu 
bringen. Der Entwurf iſt groß, ſchwierig und koſtſpie⸗ 
lig in der Ausführung; doch Ausdauer kann ihn voll⸗ 
bringen. Es ſollen nach demſelben die Brücken der 
Reuſchen⸗, Schweidnitzer und Ohlauer Straße u. ſ. w. 
welche innerhald der Stadt über die Ohlau führen, über⸗ 
wölbt, (2) das Flußdett ſelber durch Verſchütten in einen 
Kanal eingeengt und die Gehöfte oberhalb der Möl: 
bungen von den Häuſerbeſitzern jener Gegenden zu hüd⸗ 
ſchen, kleinen Anlagen benutzt werden. Es wäre in der 
That nur zu ſchön, wenn Jemand, der Breslau jetzt 
verließe, und nach zehn Jahren wiederkehrte, die übel- 
riechende Ohlau und ihr alte, finftere Häufer-Rüdfeite in 
einen freundlichen, von lieblichen Garten-Anlagen bedeckten 
Geſchieht es auch nicht 
heut und nicht morgen, geſchehen wird's doch. — In 
Adſicht auf den Artikel im letzten Tages⸗Bülletin in 
Betreff der Anwendung des Sonnengaſes in Bres⸗ 
lau, iſt es mir eine angenehme Pflicht, denſelben inſo⸗ 


der Stadt recht bald dieſes, ihnen gewiß nicht nachthei⸗ 


ſchon am Tage vor dem Erſcheinen jenes Artikels mit 
dem Direktor der Sonnengas = Compagnie, Herrn 
Friedländer, die nöthigen Verhandlungen zur Prüfung 
dieſer Beleuchtungsatt gepflogen hatte. Geſtern ift 
die Uebergabe des angewieſenen Platzes, die ſüdliche 
Hälfte des neuen Düngerplatzes hinter der 
Schwertſtraße, an Hrn. Friedländer erfolgt. Es 
ſollen nun ſofort die erforderlichen Anſtalten getroffen 
werden, und wir können ſomit nach Verlauf von 3 Mo⸗ 
naten der Beleuchtung jener, zwiſchen dem Freiburger 
und dem Bahnhofe der niederſchleſiſchen Eiſenbahn ge⸗ 
legenen Gegend gewärtig ſein. Fällt der Verſuch, wie 
nach dem Erfolge zu Frankfurt a. M. gar nicht zu 
zweifeln iſt, günſtig aus, fo können wir binnen Jahres⸗ 
friſt der Beleuchtung der vorzüglichſten Pläge der Stadt 
u. ſ. w. entgegenſehen, und eine Ausbreitung derſelben 
für alle öffentlichen Anſtalten bald hoffen. Unter allen 
Umſtänden gebührt der verehrlichen, ſtädtiſchen Behörde 
der lebhafteſte Dank, daß fie der neuen Erfindung fo 
ſchnell Raum zu ihrer Entwickelung gegönnt, und wir 
werden es ſtets mit Freuden anerkennen, wenn alles Be⸗ 
achtenswerthe unferer erfindungsteichen Zeit ſo ſchnell 
der Prüfung unterworfen wird. 


— * 


Mannigfaltiges. 


— In der Sitzung der Parifer Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften am 20. Auguſt zeigte Herr Arago an, daß 
eine ſehr ſinnreiche Maſchine erfunden worden ſei, der, 
wie er verſichert, es gelinge, alle Lettern eines Schrift⸗ 
ſatzes nach dem Abdruck auseinander zu nehmen und in 
der gehörigen Ordnung in die Fächer des Setzkaſtens zu 
legen. Herr Arago erklärte ſich ſo ſehr von der An⸗ 
wendbarkeit dieſer Maſchine überzeugt, daß er fein Be⸗ 
dauern ausſprach über die Störung der Beſchäft gung 
und des Verdienſtes der Arbeiter, die anfänglich durch 
die ſe Erfindung veranlaßt werden müſſe. 


— Ein Herr v. Grange, Ingenieur zu Lyon, hat 
eine neue Art ſpaniſcher Reiter erfunden. Sie deſtehen 
in einer metallenen Kugel mit Löchern, in welche ſehr 
ſchnell lanzenartige Speichen eingeſetzt werden können, fo 
daß dadurch eine Vertheidigung von 7 Fuß Höhe und 
Länge hergeſtellt wird. Die Infanterie kann dieſe Art 
ſpaniſcher Reiter ſehr leicht bei ſich tragen, ſich dadurch 
nicht nur in Lagern vor Ueberfallen ſehr zweckmäßig 
ſichern, ſondern ſich auch gegen Kavalerie⸗Angriffe dek⸗ 
ken, indem die Aufſtellung der ſpaniſchen Reiter vor der 
Front in größter Schnelligkeit geſchehen kann, und alle 
Ser Ha entſchieden abwehrt. Während das 


erſte Glied d Aufſtellung beſorgt, können das zweite 
und dritte unausgeſetzt feuern. 


Charade. 
(2 Silben.) 


Die erſte Silbe iſt des Morgenlandes Sohn; 
Die zweite — gute ſelbſt — verſchmähte Mancher ſchon, 
Und doch iſt ſie perſönlich Vielen werth, 
Und wird — zumal geheim — gar oft begehrt. 
Das Ganze ſpielt jetzt eine Rolle in der Zeitung 
Von augenblicklich majeſtätiſcher Bedeutung. 
F. R. 


Tägliche Dampfwagenzüge zwiſchen 
Breslau und Brieg. 


Vom 11 bis 15. September e. 
Abgang von Breslau: 
Morgens 9 Uhr; Nachmittags 2 Uhr; Abends 5 Uhr. 
Abgang von Brieg: 
Morgens 6 Uhr; Mittags 12 uhr, 15 Minuten; 
Abends 6 Uhr, 25 Minuten, i 


Vom 15. September bis 1. Oktober e. 


Abgang von Breslau: 
Morgens 9 uhr; Nachmittags 2 Uhr; Abends 4 uhr. 
Abgang von Brieg; 
Morgens 6 uhr; Mittags 12 Uhr, 15 Minuten; 
Adends 5 Uhr, 25 Min. 


ä— ——— — 
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fern widerrufen zu können, als unſere ſtädtiſche Behörde ] Verlag und Druck von Graf, Barth u. Comp. 
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Leichenfeier deſſelben, 


Philipp Melanchthon in der 
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Beſtellungen darauf an. Breslau, den 10. Sept. 1842. 


Theater ⸗ Repertoire. 


Sonnabend: „Einen Jux will er fh 
machen.“ Poſſe mit Geſang in 4 Akten 
von J. Neſtroy. Muſik von A. Müller. 

Sonntag, zum Iten Male: „Eliſabeth.“ 
Hiſtoriſches Drama in 5 Akten und einem 
Nachſpiel von Franz Fels. a 


H. 13. IX. 6. J. O. II. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Dorothea Levy. 
Siegmund May. 
Bernſtadt und Breslau. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern vollzogene Verbindung unſerer 
älteſten Tochter, Auguſte, mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Friedrich Dierig aus Lan⸗ 
genbielau, zeigen wir ergebenſt an. 

C. Werner und Frau. 

Breslau, den 9. Septbr. 1842. 


0 an e ene 
Die heute Mittags L uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau, Mathilde, 
geb. v. Haine, von einem gefunden Knaben, 
beehre ich mich, Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 5 
Breslau, den 8. Sept, 1842. 
Friedrich Wilhelm Pulvermacher. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung ſeiner lieben Frau Bertha, gebor⸗ 
nen von Tſchirſchky, von einem geſunden 
Mädchen, zeigt hierdurch allen ſeinen Ver⸗ 
wandten und Bekannten, ſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenſt an: 

Nieder⸗Jäntſchdorff, den 8. Septbr. 1842. 

von Roſenberg⸗Lipinski. 


Todes⸗Anzeige. A 

Geſtern Abend halb 10 uhr entſchlief zu 
einem beſſeren Leben, in dem ehrwürdigen Al⸗ 
ter von 82 Jahren, an Alterſchwäche und hin⸗ 
zugetretener Lungenlähmung, unſer guter 
Gatte, Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der 
Bürger und Ehe⸗Jubilar, Sattler⸗Aelteſte, 
Inhaber des allgemeinen Ehrenzeichens, J o⸗ 
hannes Hennige. Dies zeigen, ſtatt bes 
ſonderer Meldung, Verwandten und theilneh⸗ 
menden Freunden, um ſtille Theilnahme bit⸗ 

je tungen 


tend, ergebenſt an: 
die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 9. Septbr. 1842. 
Todes » Anzeige 
Mit tief erſchüttertem Herzen erfüllen wir 
die traurigſte der Pflichten, unſern entfernten 
Verwandten, Freunden und Bekannten die 
ſchmerzliche Anzeige zu machen, daß nach dem 
unerforſchlichen Rathſchluſſe Gottes, unſere 
heißgeliebte Gattin, Mutter und Schweſter, 
Henriette Euphrat, geb. Huldſch iner, 
am 5. d. von dieſem Leben zu einem beſſeren 


verſchied. 


Sie ſtarb in Kindesnöthen, im Alter von 
39 Jahren. 10 unmündige Kinder, und ihr 
vom Schmerz tief gebeugter Gatte beweinen 
ihren Tod. Die Größe der Wunde, die uns 
das herbe Geſchick durch dieſen Schlag bei⸗ 
brachte, wird Jedermann erkennen, und nur 
in dem Bewußtſein, der uns zu gewährenden 
ſtillen Theilnahme, finden wir einige Linde⸗ 
rung für unſern namenloſen Schmerz. 

Gleiwitz, den 6. Septbr. 1842. 

Moritz Euphrat, als Gatte, nebſt 
ſeinen 10 3 
S. A. Huldſchiner, 
1. Huld ſchiner, 5 n Weiber 
Johanna Silbergleit, geborene 

Huldſchiner, als Schweſter. 


FF.... 
Außerordentliche 
General⸗Verſammlung 8 
der Mitglieder des iſrael. Handlungs: 
Diener⸗Inſtituts heute Abend 7 uhr, 
im Inſtituts⸗Lokal (Graupenſtr. Nr. 11). 
Breslau den 10. Sept. 1842. 
5 Comité. 
FFF 
uſeum. 
inigen neuen franzöſiſchen Kupfer⸗ 
githographieen, Portraits re 


wie der Top und die 


ein Original in 


* 
2 


Außer 
ſtichen u 


ns, ſo 
zogs von Orleans, it auch in £ 
Oel, auf Holz, von Paul Rubens, 
Fehr ER 5 erſten Biſchofs von Rom, 


neu aufgeftellt, 5 F. Karsch. 


— —ꝛůů p — a 
e Muſikaliſches. 
Ein geübter Klavier⸗Lehrer ertheilt gründ 
chen Unterricht in und außer dem Hauſe, 
wohl bei Anfängern, als auch Geübteren, ge⸗ 


2 


gen ein billiges Honorar mit dem gewünſchten finden. Mütterliche 


Schmiedebrücke Nr. 1, 4 Stiegen. 


Das Preis⸗Verzeichniß 
meiner echten Harlemer Blumen⸗Zwie⸗ 
bein wird Blumenfreunden gratis verabreicht, 
Julius Monhaupt, 
Albrechtsſtr, Nr. 45, 


Erfolge. 


Dioramatiſche Vorſtellungen 


von Carl Gropius in Berlin. 

Täglich drei Vorſtellungen, die erſte beginnt 
präciſe 11 und endet um 12 uhr Vormittags, 
die zweite beginnt Nachmittags präciſe um 3 
und endet um 4 Uhr und dieſer folgt gleich 
die dritte Vorſtellung, welche um 5 Uhr en⸗ 
det. Das uebrige meldet der Anſchlag⸗Zettel. 

C. G. Troeſter. 


Bei F. E. C. Leuckart in Breslau, 
Ring Nr. 52, iſt fo eben erſchienen: 


Erster Lehrmeister 


für den praktise hen Violin- 
‚Unterricht, 

in stufenweise geordneten Uebungen der 

1. Position durch alle Tonleiter und Ton. 
arten von 

ni 22. In 2 Lieferungen, jede 20Sgr 

it den erſten Anfangsgründen beginnt hier 

eine Reihe von Uebungsſtücken, welche ganz 

dazu geeignet ſind, dem Schüler die Elemente 

des Violin⸗Spiels auf die leichteſte und ange⸗ 
nehmſte Weiſe beizubringen. 

Herr Schön iſt als Violin-Virtuos, als 
Componiſt und Lehrer dieſes Inſtruments ſo 
rühmlich bekannt, daß ſein Name allein für 
die Vortrefflichkeit und Empfehlungswürdig⸗ 
keit dieſes Werkchens bürgt. 


So eben ist erschienen und bei 
Carl Cranz in Breslau zu haben, 
ein einfach schönes, gewiss allgemein 
ansprechendes Lied: 


Doppelkuss. 


Gedicht von L. Storch. 
„Zephyr und mein Lieb verlangen, 
Stets zu küssen mich im Bund‘ ete. 

Lied 
für eine Singstimme mit Pianoforte 
von 


F. Proche. 
Op. 41. Preis 10 Sgr. 


Bei Leopold Freund iſt erſchienen und 
in allen Breslauer u. ſchleſiſchen Buch⸗ 
handlungen zu haben: k 

Sammlung von neuen Gedichten ernſten 

und heiteren Inhalts, welche ſich 
vorzüglich zum Vortrage eignen. 16 
Bogen. 8. In engliſchem Ein⸗ 
band nur 10 Sgr. 

Den ganzen Inhalt mitzutheilen, wäre zu 
umfaſſend; es mögen daher nur einige der Dich⸗ 
ter und Gedichte genannt werden: Caſtelli. 
A. v. Chamiſſo. Agnes Franz. Frei⸗ 
ligrath. Gaudy. Anaſtaſius Grün. 
H. Heine. Georg Herwegh. (Rhein: 
weinlied. — Der ſterbende Trompeter.) Hoff⸗ 
mann v. Fallersleben. v. Holte 

mmermann. N. Lenau. Fr. Nük⸗ 

ert. v. Sallet. M. G. Saphir. 

(Der ſtille Gang. — „Na!“ — Die Ratte, 
die Maus und des Nachbars Frau. — Männ⸗ 
lich und weiblich. — Der Tod und ſein Weib.) 
— Guſtav Schwab. Seidl. L. Tieck. 
L. Uhland. v. Zedlitz (Die nächtliche 
Heerſchau.) ꝛc. ꝛc. 

Durch alle Buchhandlungen Schleſiens iſt 
zu haben: 

Handtke's Schulatlas. 2te Aufl. 
25 Blätter in quer Quart. Preis ge⸗ 
heſtet 15 Sgr. 


La Karte von Schleſien 1 Sgr. 


Vom 1. Oktober d. J. an laſſen wir 
die in unſerer Handlung ſich befindenden 


Eleven von 8 bis 9 Uhr des Abends im 


Schön: und Rechtſchreiben, im Briefſtil, 
Rechnen und in der franzöſiſchen Sprache, 
nach vorgerückten Kenntniſſen aber auch 
in der Buchführung und in der polniſchen 


3 Sprache, durch tüchtige Lehrer unterrichten. 


— Eltern dürfen dafür Nichts zahlen. — 
Wer nun bei ſolcher Anleitung die Kunſt⸗, 
Galanteries, Eiſen⸗ und Lackirwaarenhand⸗ 
lung bei uns zu erlernen, und an obigen 
Lehrſtunden zugleich Theil zu nehmen 
wünſcht, auch die vortheilhafteſten Schul⸗ 


die zeugniſſe beſitzt, wolle ſich gefälligſt recht 


bald bei uns melden. 
Hübner u. Sohn, Ring 40. 


Penſions⸗Offerte. 


Einige Knaben, welche hieſige Schulen be: 


1*ſuchen, konnen ber i ; 4 
loſen Familie bei einer ſtillen und anſpruchs⸗ 


40 Michaeli d. J., da einige 
ind, 9 Penſionairs e 
h ege, väterliche Aufſicht, 
Benutzung eines 5 kügels A a 
tionen der verſchiedenen ehrgegenftände wer 
den zugeſichert. Herr Calculator Schulz in 
der dresden Nag wo en danelgalt 
auf der Weiden⸗Straße wird die Hüte haben, 
darüber nähere Auskunft zu ertheiten, 


Stellen offen 
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onſiſtorial⸗Rath Dr. A 
Gedicht: Suchen und 


Inhalt: 


gut Hahn. 17705 


u 
Finden. Evange 


Graß, Barth u. Comp. 


Für die hülfsbedürftigen Abgebrannten Hamburgs find nachträglich bei dem unterzeich⸗ 
neten Verein eingegangen und an die vom Senate eingeſetzte Öffentliche unterſtützungs⸗Be⸗ 


hörde überſchickt worden: 


Aus dem Archipresbyteriat Neumarkt 5 Rthl. 20 Sgr.; von dem Hülfsverein in 
Glatz 15 Sgr.; Fr. E. B. 2 Rthl.; Pr. B. in C. 1 Kthl. 3. Se. Durchlaucht 
der ſouveraine älteftregierende Herzog zu Anhalt 100 Rthl.; Stadtpfarrer Fauſt⸗ 
mann in Bolkenhayn 1 Kthl.; Pfarrer Förſter in Rudelſtadt 15 Sgr.; Pfar⸗ 
rer Hübner in Blumenau 15 Sgr.; Kaplan Scholz in Blumenau 15 Sgr.; 
Erzprieſter Müller in Leipe 1 Rthl.; Gemeinde Hartliebsdorf 4 Rthl. 23 Sgr.; 
von mehreren Geiſtlichen des Münſterberger Archipresbyterats 8 Rthl.; durch den 
Paſtor Georgy in Löwenberg eingeſandt 3 Rthl.s Erzprieſter Heinrich in 


Großenbohrau 1 Kthl.; 
129 Rthl. 28 Sgr. 
Breslau, den 10. Septbr. 1842. 


Pfarrer Kahl in Brunnelwaldau 15 Sgr.; 


zuſammen 


Der Verein für die Abgebrannten Hamburgs. 


Aderholz, Buchhändler. 


v. Löbbecke, Kommerzien⸗Rath. 


Molinari, Kaufmanns⸗Aelteſter. 


Falk, Konſiſtorial⸗Rath. 
Fränkel, Kommerzien⸗Rath. Klocke, Kaufmann. 


Kraker, Kommerzien⸗Nath. 
Middeldorpf, Konſiſtorial⸗Rath. 
Ruffer, Kommerzien⸗Rath. 


F. E. C. Leuckart's Leſe⸗Anſtalten. 
Die mit unſerer Buchhandlung verbundene, über 40,000 Bände ſtarke 
deutſche, franzöſiſche und engliſche Leih⸗Bibliothek 


wird außer den vorhandenen älteren klaſſiſchen Werken fortwährend mit den neueſten Er⸗ 


ſcheinungen vermehrt, 


buch⸗Leſe⸗Zirkel, Mode⸗Journal⸗Leſe⸗Zirkel c., 


45,000 gebundenen Werken beſtehendes 


Mit derſelben iſt ferner verbunden: ein Journal- und Taſchen⸗ 
fo wie ein aus mehr als 


roßes Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 


für deſſen Reichhaltigkeit der kürzlich erſchienene Katalog den beſten Beweis liefert. 


Die 


dußerſt billigen Bedingungen überſteigen die ähnlicher Inftitute nicht. 


Auswärtige können au allen Juſtituten im Einzelnen und auch zum 


Wiederverleihen Theil nehmen. 


F. E. C. Leuckart in Breslau, Ning Nr. 52, 


Die neuesten Tänze von 


Strauss, Lanner, Labitzky, Gungl etc. 


Lieder eines 


erwerben. 


In meinem Verlage iſt erſchienen: 


will 


Geſuch! 


Ein Gaſthof oder Schankwirthſchaft, wobei 
Remiſen 5 Br vorhanden, hierorts gele⸗ 
gen, wird zu Term. Weihnachten oder Oſtern 
von einem prompten Pächter zu miethen ge⸗ 
ſucht. Näheres ertheilt der Kaufmann Herr 
Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 38. 
Cirea 100,000 Stück Bremer und Ham- 
burger Cigarren sollen Mittwochs den 14. 
d. Mis, im Hause Nr. 10 und 11 am Rin- 
ge, früh 10 Uhr, meistbietend versteigert 
werden von 
.. Fühndrich. 
Das Ausfallen der Haare bei der Hitze. 
Dagegen empfehle ich den neuen Kräuterſpiri⸗ 
tus von Ur. Rowley in London, vom Herrn 
Stadtphyſikus Natorp in Berlin chemiſch 
unterſucht. Preis 20 Sgr. die große Flaſche. 
Der Parfumeur Brichta, Nr. 77 
Schuhbrücke, Breslau. 
Dr. Voglers 
„Feinſte balſamiſche Zahn⸗Tinctur, empfoh⸗ 
len durch die Atteſte der Herren (S. J.) Dr. 
Trommsdorf, Dr. Turte und Dr. Hermbſtädt 
in Berlin, à 10 Sgr.; aromatiſches Zahnpul⸗ 
ver, 5 Sgr.; e 10 Sgr.; Magenbit⸗ 
ter gegen Magenkrampf, 15 Sgr.; und hoffe 
ich dadurch der franzöſiſchen Charlatanerie 
Schranken zu ſetzen. Hört! Hört! 
Der Parfumeur Brichta, Schuhbrücke 
Nr. 77, in Breslau. 
Zu vermiethen, 
Antonienſtr. Nr. 3, ein großes Gewölbe. Das 
Nähere Goldne⸗Radegaſſe Nr. 15, im I. Stock. 


a Die schönsten Lieder von 
Tiehsen, Kücken, Curschmann, Löwe, Reissiger, 
Krebs, Banck, Dames, Taubert, Proch, Tauwitz etc., 


sänumtliche Opern in allen Arrangements, 
die berühmtesten Pianoforte-Compositionen von 


Liszt, Thalberg, Henselt, Chopin etc., 
überhaupt Alles, was die musikalische Literatur Gediegenes aufzuweisen 
hat, ist in reicher Auswahl ng 


F. E. C. Leuckart in 


So eben find bei mir erſchienen und zu haben: 


reslau, Ring Nr. 52. 


Erwachenden. 


Von Moritz Graf Strachwitz. 


Motto: 


„Ich ſeh die Morgenwolke leuchtend ſteigen.“ 
Anaſtaſius Grün. 


Gr. 8. Auf gutem Velinpapier, eleg. geh. 22 ½ Sgr. 


Das freie kräftige Leben, die ächte Poeſie, welche in dieſen genialen Dichtungen walten, 
werden ihnen bald, neben Herwegh, Grün und A., einen weiten Kreis von Freunden 


J. Urban Kern, Eliſabethſtraße Nr. 4. 


Aufgaben für Schachſpieler 


nebſt ihren Löſungen. 
Von A. Anderſen. 


8. geh. Preis 10 Sgr. 
Dies Büchlein mit 60 Schadestbiein wird allen 
8 ommen ſein. 


A. Urban Kern, elbe ehe Nr 


Freunden des Schachſpiels ſehr 


Kunſt⸗Empfehlung. 


Ein Künſtler aus Paris, gebildet in der 


königl. Malerſchule, welcher ſeine letzten Stu⸗ 
dien in Rom gemacht hat, empfiehlt ſich zum 
Unterricht in der höhern Zeichnen- und Maler⸗ 
kunſt. Durch ſeine eigenthümliche Methode 
verſpricht er in ungewöhnlich kurzer Zeit ſeine 
Schüler auszubilden. 

Ebenderſelbe übernimmt auch die Reſtauration 
ſchadhafter Oelgemälde, indem er die Far⸗ 
benmaſſe nach einem von ihm erfun⸗ 
denen Verfahren auf neue Leinwand 


überträgt, mögen die Bilder auch durch⸗ 


löchert, geſprungen, modrig oder ſonſt ſchadhaft 
ſein. Näheres in der Buchhandlung Schlet⸗ 
ter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Avis. 

Eine franzöſiſche Familie, welche ſich ſchon 
feit mehreren Jahren mit der Erziehung er 
Jugend beſchaftigt hat, wünſcht einige Sheng 
in Penſion zu nehmen, übernimmt for bete 
Inſpektion der Schularbeiten und b Gon- 
Fortbildung in franzöſiſcher Grammatik, dete 
verſation und verſichert die gewiſſgal efte 
ueberwachung der Pflegebefohlenen. , äheres 
im Comtoir des Hrn. Franck, Junkernſtr. 8. 


um mehreren Verlegenheiten zu entgehen, 
erlaube ich mir die hohen Herrschaften, welche 
für den Breslauer Wollmarkt meublirte Woh⸗ 
nungen bedürfen, hiermit ganz ergebenſt zu 
erſuchen, mich dieſes Mal zu der Beſorgung 
derſelben recht zeitig beauftragen zu wollen. 
Commiſſions⸗Comtoix, Schmiedebrücke Nr. 37. 


Fiſcher, Juſtiz⸗Kommiſſarius. 


. 


d 


Neue Buͤcher, 
vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, 
Herrenſtr. Nr. 20. f 


Converſations⸗Lerikon der neueſten Literatur⸗ 
Völker⸗ und Staatengeſchichte. Ein umfaſ⸗ 
ſendes Gemälde der Jahre 1830 —42. Ein 
unentbehrlicher Supplementband zu jedem 
Converſationslexikon. 1. Bd. Geh. 5 Ktl. 
Converſationslexikon für Künſtler u. Hand⸗ 
werker, Fabrikanten u. Maſchiniſten. 2 Bde. 
Mit 75 lithogr. Taf. Geh. 8 Kthl. 20 Sgr. 
Dampfmaſchinen, die, und ihre vielſeitige An⸗ 
wendung auf die Schifffahrt, auf Eiſenbah⸗ 
nen u. gewerbliche Zwecke, ſo wie auch auf 
die Haus: u. Landwirthſchaft. Geh. 7½ Sgr. 
Definitionen, 68 intereſſante, von Imanuel 
Kant. Zuſammengetragen aus ſeinen ver⸗ 
ſchiedenen Werken von C. G...d in Darm⸗ 
ſtadt. Geh. 2½ Sgr. : 
Ehrenbuch, das, deutſcher Krieger. Zur Be⸗ 
lehrung u. Unterhaltung für Unteroffiziere 
und Soldaten. Nebſt einem Anhange Sol⸗ 
datenlieder. Geh. 5 Sgr. : 
Erfahrungen eines Coloriſten im Gebiete der 
Färberei, Colorirung und Malerei ſeidener, 
baumwollener, wollener und anderer feinen 
Stoffe, geſammelt auf einer Reiſe nach Wien 
u. der Türkei. Geh. 20 Sgr. 
Geſchichte, kurze, der deutſchen Landwirthſchaft, 
von ihrem erſten Urſprunge bis zum Be⸗ 
— ihrer gegenwärtigen Geſtaltung. Geh. 
5 Sgr. 
Hanke, der Frau Tagebuch. Fortſetzung von 

„der Braut Tagebuch.“ Geh. 2½ Rthl. 
offmann, Wunder über Wunder! oder der 
kleine Taſchenſpieler. Eine jorgfältige Aus⸗ 
wahl von 122 der überraſchendſten, höchſt 
beluſtigenden und belehrenden Kunſtſtücke. 


die ift des alten u. neuen 
» die heil. Schrift Vulgata mit Bezug 
überſ. und mit kur⸗ 
ze Aufl. Aus⸗ 


Allioli 
Teſtam 


Sgr. 

Baumgarten, der kleine, darin: 
Abend⸗, Mreſi⸗, Vesper⸗, Beicht⸗ u, 
Kommuniongebete; wie auch zum hoch⸗ 
würdigen Sakramente des Altars und der 
allerheiligſten Dreifaltigkeit ꝛc. 8. (14 

Pe. 12 Sgr. 

Begleiter der Bibel. Beſtimmt für Bi⸗ 
belklaſſen, Bibelvereine und Familien, befon- 
ders für die Jugend im Allgemeinen. Aus 
dem 1 überſetzt von Auguſte Teſch⸗ 
ner. Geh. 1 Rthl. 10 Sgr. 

Bruhn, Dr., kurzgefaßtes Lehrbuch der Che⸗ 
mie, in Bezug auf die Landwirthſchaft und 
die in nächſter Beziehung zu derſelben ſte⸗ 
henden Gewerbe. Zum Unterricht für an⸗ 
gehende junge Landwirthe bearbeitet. I fte 
Abtheilung. Die unorganiſche Che⸗ 
mie. Geh. 1 Rthl. 5 Sgr. 

Chriſt, der fromme, in ſeiner Andacht und im 
Gefühl der Liebe gegen ſeinen Schöpfer u. 
Erlöſer. 8. 10 Sgr. 

Cotta, Dr., Anleitung zum Studium der 
Geognoſie und Geologie, beſonders für deut⸗ 
A ri — u. Techniker. 

es Heft. Lithurgik und Boden⸗ Zur geſellſchaftlichen Unterhaltung u. Belu⸗ 
kunde. Geh. 22½ Sgr. —.— Mit 2 Kupfert. Geh. 4 Sgr. 


Subſkriptions⸗Anzeige. 


Im Verlage von Breitkopf und Härtel in Leipzig i & be 
RS ale 9 pf 9 in Leipzig iſt ſo eben das erſte Heft er 


Schleſiſche Volkslieder 
mit Melodien, | 
aus dem Munde des Volkes gefammelt und herausgegeben 


von 
Hoffmann von Fallersleben 
und 


Ernſt Richter. 


e Aufträgen empfehlen fi Graß, Barth und Comp., Herren: 


Morgen-, 


* 


Die ſeit mehreren Jahren vorbereitete Sammlung ſchleſiſcher Volkslieder iſt jetzt vollen⸗ 
det. Sie enthält 300 Lieder mit Melodien in folgenden 10 Abtheilungen: 1. Bal⸗ 

den, 2. Märchen, 3. Liebeslieder, 4. Jägerlieder, 5. eſtandslieder⸗ 
6, Handwerkslieder, 2. Soldatenlieder, 8. Vermiſchte Lieder, 9. Wie⸗ 
genlieder, 10. Geiſtliche Lieder. Bei jedem Liede find alle ähnlichen und verwand⸗ 
ten Volkslieder, ſowohl die deutſchen als fremden (beſonders die ſcandinaviſchen, niederländi⸗ 
chen und wendiſchen) nachgewieſen, mitunter auch vollſtändig oder im Auszuge mitgetheilt. 
Manches Lied iſt in mehreren Lesarten und Melodien aufgenommen, und vielen Texten ſind 
die bedeutendſten Varianten hinzugefügt. Alle Terte und Melodien beruhen nur auf 
mündlicher Ueberlieferung, und zwar auf mehrfacher, und erſcheinen hier ohne alle willkürli⸗ 
che Aenderungen und Zuſätze. Viele Lieder, ſogar einige der allerſchönſten, waren bisher 
noch ganz unbekannt, andere, bisher nur nach ſchlechten und verdorbenen Aufzeichnungen oft 
eben a ſich hier zum erſten Male in vollftändiger und urſprünglicher, oder einer der 
urſprünglichen nahe kommenden Geſtalt. So iſt dies Werk gleich ausgezeichnet durch Neu⸗ 
heit, Reichthum und Mannigfaltigkeit des Stoffes wie durch kritiſche u. ſorgfältige Behand⸗ 
lung von Seiten der Herausgeber, und es wird allen Freunden des — Pi Volksgeſanges 
wie den gelehrten Forſchern eine höchſt willkommene Gabe fein. 

Für Ausſtattung des Buches ſelbſt und Korrektheit des Druckes iſt unſeres Seits Alles 
geſchehen. Zugleich haben wir den Preis ſo niedrig geſtellt, als bei einem ſo koſtſpieligen un⸗ 
ternehmen nur irgend möglich war, und um den Ankauf Jedem zu erleichtern, auf den 
Wunſch der Herren Herausgeber das Erſcheinen in einzelnen Lieferungen vorgezogen. Das 
Ganze wird 20.25 Bogen engen Drucks in gr. Oktav betragen und in 4 Lieferungen dus: 
D e eng beet 15. Sgr. 


Nutzliches Geſchenk für Frauen und Toͤchter. 
Aungraße Nr. 20, fo e in Yaflau it erſchtenen und bei Graß, Barth u. Comp., 
3 Hirt, Max u. Comp., Aderholz, zu haben: 


Herrenſtr „ſo wie bei 
e e e geordnet in 3 Abtheilungen, welche ſich ſtuſenweiſe 
als auch für ede folgen, und ſowohl für die erſten Anfängerinnen 
Panel gi hehe Mit 22 Ache enthalten. Von Juliane 
6 96r. — 7½ Sgr. bbildungen. 12 cart. 24 Kr. Rhein. 


Die Brauchbarkeit dieſes weit verbreiteten 


Büchleins wird durch den Abſatz der 3000 


Exemplare ſtarken Auflage binnen wenigen Jahren am beſten beſtätigt. Es enthalt daſſelbe 
81 der geſchmackoollten Skrickmuſter, mit Umficht und Seenege 5 bund ibi 
veranſchanlicht. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, 


Herrenſtraße Nr. 20, i eben wie⸗ 
der angekommen: ße Nr iſt ſo 


Das Buͤchlein der Wunder. 


Ein Magazin von ſympathetiſchen, magnetiſchen und andern ſel Worſchuden 
und Geheimniffen zur Erreichung verſchiedener nützlicher 0 295 ber en. 
wahrzuſagen und die Lotto⸗Nummern zu berechnen. Von F. M. Glück. 

Dritte Auflage. Gteg. brech. 11 ½ Sgr. 


er Prie ſter oder auch ein Kan⸗] Wer fei e 
ber Theologie, der zu Michaeli c. meinem we Men Wee, 
hrer⸗Stelle bei einer Familie Kupfer⸗Ausſchläge müſſen von innen geheilt 
auf dem Lande zu übernehmen geeignet und werden, von augen unterdrückt, fallen fie auf 

neigt ſein ſollte, drei Knaben von 7, 8 und die Lunge, und berurſachen den Nd. 
9* Jahren für ein Gmnafium vorzubereiten, Brichta, Parfumeur, Schuhbrücke Nr. 77, 
wolle dies gefälligft, entweder perfönlic oder in Breslau. 
ſchriftlich, dem Herrn Licentiaten B. Lange 
Kaplan bei St. Adalbert in Breslau, anzei⸗“ Blücherplat Nr. 15, erſte Etage, iſt ein mö⸗ 
gen, der hierüber nähere Auskunft ertheilt. blirtes Zimmer bald zu vermiethen. 


’ 


Ein j 
didat der 
eine Haus le 


waſche ſich mit 
1205 Gr. — 


1399 — 


Erſte Bekanntmachung. 


In der Gegend von Gr. Gorzütz und zwar 
an der Straße, welche von da nach Belſchnitz 
führt, unfern des ſogenannten Oſchiner Dam: 
mes, find am 27. Auguſt e. Nachts um 11½ 
uhr 1 Ctr. 80 Pfd. blau gedruckte Leinwand 
angehalten und in Beſchlag genommen worden. 

Die Einbringer ſind entſprungen und unbe⸗ 
kannt geblieben. Da ſich bis jetzt Niemand zur 
Begründung ſeines etwanigen Anſpruchs an 
die in Beſchlag genommene Leinwand gemel⸗ 
det hat, ſo werden die unbekannten Eigen⸗ 
thümer hierzu mit dem Bemerken aufgefordert, 
daß wenn ſich binnen vier Wochen von dem 
Tage, wo dieſe Bekanntmachung zum dritten⸗ 
male in dem öffentlichen Anzeiger des Amt⸗ 
blattes der Königl. Regierung zu Oppeln auf: 
genommen wird, bei dem Königlichen Haupt⸗ 
Steuer⸗Amte zu Ratibor Niemand melden 
ſollte, nach $ 60 des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 
23. Januar 1838, die in Beſchlag genommene 
Leinwand zum Vortheile der Staats» Kaffe 
wird verkauft und mit dem Verſteigerungs⸗ 
Erlöſe nach Vorſchrift der Geſetze verfahren 
werden. N 

Breslau, den 5. September 1842. j 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provin⸗ 

zial⸗Steuer⸗ Direktor 
v. Bigeleben. 


Höherer Beſtimmung zufolge ſollen die Ge⸗ 
ſchirre des öſpännigen Patronenwagens, ſowie 
die des Aſpännigen Kaſſenwagens öffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu ein 
Termin auf den 14. September c. Vormittags 
9 uhr am Zeughauſe des Bataillons auf hie⸗ 
figem Barbara⸗Kirchhofe anberaumt iſt, wel- 
ches Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht 
wird. Breslau, den 1. Septbr. 1842. 

Königliches Iſtes Bataillon (Breslauer) 

10ten Landwehr⸗Regiments. 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß die Theilung der Verlaſſen⸗ 
ſchaft des am 7. Februar 1842 hier verſtor⸗ 
benen Kaufmanns⸗Aelteſten und Geh. Com: 
merzien⸗Raths Johann Fried rich Löſch, 
ſo wie die Aufhebung der unter der Firma 

J. H. und F. Löſch 
beſtandenen e bevorſteht. 

Breslau, den 4. Auguſt 1842. 

Königliches Vormundſchafts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Die bisher bei dem Herzoglich Braunſchweig⸗ 
Oelsſchen Fürſtenthumsgericht bevormundet ge⸗ 
weſene Emilie, verehelichte Müller Pätzold, 
geborne Molkenteller, zu Gabitz, hat nach 
erreichter Großjährigkeit, in die an dem letz⸗ 
teren Orte unter Eheleuten durch Vererbung 
entſtehende Gemeinſchaft der Güter mit ihrem 
Ehemanne nicht treten zu wollen, erklärt, 
und wird dieſe Ausſchließung gemäß §. 789 
Tit. 18, Thl. II. des Allg. Landrechts, hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntniß * . 

Breslau, den 16. Auguſt 1842. 

Konigliches Land⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Es iſt am 5. September d. J., Vormittags, 
die verehel. Bauer Opitz, Johanne Eleo⸗ 
nore, geborne Kloſe, in ihrer Wohnung in 
Zirlau beraubt und dergeſtalt gemißhandelt 
worden, daß ſie am 6. Sept. geſtorben iſt. 

Die vorlaufigen Nachforſchungen haben er⸗ 

geben, daß an bagrem Gelde über 400 RNtlr., 
worunter 10 bis 12 Halbethalerſtücke geweſen 
ſind, und außerdem drei Uhren in der Opitz⸗ 
ſchen Wohnung fehlen, nämlich? 

1) eine doppelgehäufige ſilberne Taſchen⸗Uhr 
mit ſilbernem Zifferblatt. 

An der Uhr war eine tombackene Kette 
mit ſilbernem Uhrſchlüſſel, auf welchem 
ein 0. gravirt war, befeſtigt. Die 
Uhr ging auf der Rückſeite zum Auf⸗ 
ziehen. . 

2) Eine eingehäuſige ſilberne Taſchen⸗Uhr 
mit ſilberner Kette. 

Auf dem Zifferblatt der Uhr ſtand das 
Wort Paris, 

3) Eine eingehäuſige füberne Taſchen⸗Uhr 
mit ſüberner Kette, Petſchaft und Uhr: 
ſchlüſſel. 5 

Auf dem Petſchaft war eingravirt: J. 
G. F. Opitz. Die Buchſtaben G. F. 
waren in einander verſchlungen. 

Sollten dieſe uhren zum Vorſchein kommen, 

ſo ſind ſie mit dem Inhaber anzuhalten und 
dem unterzeichneten Gericht anzuzeigen, und 
wird ein Jeder, welcher Nachrichten mitzuthei- 
len weiß, welche zur Entdeckung des Thäters 
führen können, dringend aufgefordert, daſſelbe 
auf das ſchleunigſte in Kenntniß zu ſetzen. 

Alle diesfälligen Koſten werden ſofort er⸗ 

ſtattet werden. 

Fürſtenſtein, den 7. Sept. 1842. 

Reichsgräflich Hochberg ſches Freiſtandesherr⸗ 
liches Gericht. 


Zu vermiethen und zu beziehen: 
Tauenzienſtraße Nr. 32 (nahe der Eijenbahn) 
die erſte Etage von 4 Stuben, Alkove und 
Küche von Michaeli a. c., fo wie eine Woh⸗ 
nung par terre von 2 Stuben, Alkove und 
Küche vom 15. Oktober a. e. ab. Das Nä⸗ 
here hierüber beim Kommiſſionsrath Hertel, 
Reuſche Straße Nr. 37. 


3 Gut menblirte Zimmer 

ſind fortwährend auf Tage, Wochen und Mo⸗ 
nate zu 3 3 und el 
genplätze; Junkern⸗ und weidnitz 

Nr. 5 im goldenen Löwen. N. Schultze. 
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Freiwillige Lieitation. 


Der Eigenthümer des in der Ecke der 

N e ee hier- 

se auplatz 

W. Kane e en FR 

absichtigt den Verkauf desselben. art 

In seinem Auftrage lade ich hiermit 

Kauflustige zur Entgegennahme ihrer Ge- 

bote, zu einem Termine auf 

den 14. Oktober a.c. Nachmit 
um 4 Uhr, 

in meine Kanzlei, Oblauerstrasse Nr, IA ein. 

Die Verkaufsbedingungen sind von heut 

ab, ebendaselbst einzusehen, und wird 

nach annehmbar befundenem Gebote der 

Raufkontrakt sofortabgeschlossen werden, 

Breslau den 10, Septbr. 1842. 


Der Königliche Justiz-Commissarius 
Ottow., 


tags 


Bekanntmachung. 

Der Halbbauer Valentin Czech, zu Bo⸗ 
uſchüt, beabſichtiget, eine zu Daniez erkaufte 
olländiſche Windmühle mit zwei Mahlgängen, 
nach Boguſchütz zu translociren, und ſolche auf 
einem, von dem Bauer Franz Chudalla erkauf⸗ 
ten Grundstück, na, Pioski genannt, aufzuftel: 
len. Dieſes Vorhaben bringe ich nach Vor⸗ 
chrift des § 6 des Edikts vom 28. Oktober 
810, hierdurch zur allgemeinen Kenntniß mit 
der Aufforderung an alle Diejenigen, welche 
ein Widerſpruchs⸗Recht zu haben vermeinen, 
ſich binnen Acht Wochen präcluſtviſcher Friſt, 
von heute ab gerechnet, bei mir zu melden, 
mit dem Bedeuten, daß auf ſpätere Reklama⸗ 
tionen keine Rückſicht genommen werden wird. 
Oppeln den 5. September 1842. 


Für den Königlichen Landrath 
Der Kreis⸗Deputirte 
v. Böhm. 


Donnerftag, den 22. September e. Vormit⸗ 
tag um 9 Uhr, wird die Königliche te Ar⸗ 
tillerie⸗Brigade am Exercier⸗Schuppen auf dem 
Bürgerwerder hierſelbſt, circa 47 ausrangirte 
Königliche Dienſtpferde, gegen gleich baare 
Zahlung verauctioniren, wozu Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. 

Breslau den 7. September 1842, 
v. Schramm, 
Oberſt und Brigadier. 


Anktions⸗Anzeige. 
Montag den 26, Septbr. a. c, von Nach⸗ 
mittags 2 Uhr ab, ſollen, in Nr. 80 Kloſter⸗ 
Straße, aus dem Nachlaſſe des penſionirten 
Obriſt⸗Lieutenant Herrn v. Keller öffentlich 
gegen baare Zahlung verſteigert werden: eine 
Stutzuhr, Meubles von Mahagoni: und Zuk⸗ 
kerkiſten⸗Holz, Porzellan, Gläſer, Leinenzeug 
und Betten, Kupferſtiche unter Glas u. Rah⸗ 
men, ſo wie eine Partie Bücher belletriſtiſchen 
Inhalts und allerhand Vorrath zum Gebrauch. 
Breslau, den 8. September 1842. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion. 
Am 12ten d. M., Vorm. 9 uhr, ſollen im 
Auktionsgelaſſe, Breite Straße Nr. 42, ver⸗ 
ſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke, Meubles und Hausgeräthe, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 5. Sept. 1842. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. 


Dienſtag den 20ſten d. Mts. früh 8 uhr, 
werde ich im Gaſthof zur goldnen Krone, die 
zum Nachlaß des verſtorbenen Lieutenants 
Moritz von Helmrich gehörigen Möbeln, 
Kleidungsſtücke, Uhren, Bücher u. ſ. w. an 
den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung, verkaufen. 
Nimptſch, den 8. September 1842. 

a Kattner, 

Teſtaments⸗Exekutor. 


Auktion. 

Den 13ten d. M. früh 9 Uhr ſollen, Fried⸗ 
rich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 9, wegen Verſetzung ei⸗ 
nes Offiziers, Meubles, eiſernes u. ku⸗ 
pfernes Geſchirre, diverſer Haus⸗ 
rath und weibliche Kleider öffentlich 
verſteigert werden. 

Reymann, Auktions⸗Kommiſſ. 


Die Beſitzer des im hieſigen Kreiſe, eine 
Meile von Breslau, belegenen Rittergutes 
Treſchen, beabſichtigen daſſelbe und das dazu 
gehörende Kaffeehaus im Wege der Privat- 
Kicitation aus freier Hand zu verkaufen. In 
ihrem Auftrage habe ſch einen ur 
min zum 28. September c. a e am 
in meiner Wohnung — S e Er — 
angeſetzt, wo auch für Kauflu Bi“ * 5 6 ungs⸗ 
und Kaufbedingungen, und bi der ut be⸗ 
treffenden Urkunden, la er Geſchäfts⸗ 
ſtunden, zur Einſicht be 1 780 

Breslau, den 24. u 842. 

igen Müller, 
Juſtiz⸗Commiſſarfus, 


Hopfen 
in allen Gattungen empfiehlt: die Handlung 


Ein Paar dunkelbraune Wagenpferde, eng⸗ 


cke liſirt, 5 F. 4 3,, find zu verkaufen, Junkern⸗ 


ſtraße Nr. 31. 


= 


Jeltſch, den 8. September 1842. 


Das Graͤflich Saurmaſche Rent⸗Amt der 


Staniſchek, Rentmeiſter. 


Moͤglichſt volltommene Beleuchtung durch Lampen, Oel und Dochte mittelſt der dazu erfun⸗ 
denen, nach phyſikaliſch⸗chemiſchen Grundſätzen fabricirten 


Spardochte. 


Die ſonſt gebräuchlichen gewichsten oder rohen baumwollenen Dochte entſprechen ihrem 
Zwecke ſehr unvollkommen und erzeugen Unannehmlichkeiten und Nachtheile; denn da ſie ſelbſt 
in den zweckmäßigſten Lampen, ein bald matt und dunkel werdendes Licht geben und ſchnell 
verkohlen, ſo wird man veranlaßt, ſie zu lang aus den Lampen brennen zu laſſen und oft 
abzuputzen, wodurch der Docht ſchnell conſumirt wird, zudem geht bei dem gelben flackern⸗ 
den Lichte viel Oel als Rauch unbenutzt verloren, der die Luft verunreinigt, das Zimmer 
ſchwärzt c. Durch den Gebrauch der neuen chemiſchen Spardochte werden alle dieſe Mängel 
beſeitigt, da dieſe die Eigenſchaft haben, bei gehöriger Behandlung ein ganz weißes, gashelles 
und gleichmäßiges Licht zu geben, das dem Auge wohlthut; ſie bewirken keinen Rauch, alſo 
auch keine unnütze Oelkonſumtion, brauchen täglich kaum einmal abgeputzt zu werden, halten 
ſehr lange an, und ſind deshalb das zweckmäßigſte und wohlfeilſte Dochtmaterial. Dieſe 
chemiſchen Spardochte, die auch von einem hohen Verein für Gewerbefleiß zu Berlin empfoh⸗ 
len worden, empfehle ich en gros und en détail zu den billigen Fabrikpreiſen. 

Breslau, im September 1842. 


Julius Neugebauer, 


Schweidnitzer Straße Nr. 35 zum rothen Krebs. 


yramiden⸗Mahagoni⸗Holz, 
in Bohlen, in größter Auswahl, desgleichen geſtreiftes und ſchlichtes Holz, habe wiederum 
neue Sendung erhalten und empfehle es (Rh 


Carl Friedlaͤnder, Ring 4. 
Compagnon⸗Geſuch. Pariſer Zahnkitt. 


Der Beſitzer eines ſehr lebhaften Far⸗ vorzügliches Mittel zur Erhaltung und Pflege 


ben:, Material-, Glass und tech⸗ Preis pro Cin unt end 8 = Anweifun 
nifch = chemifchen Produkten 285 1 Kthlr. 2 — 


Auf die leichteſte Weiſe kann man damit 
jeden ſchadhaften und hohlen Zahn verkitten 
und denſelben gleich den geſunden Zähnen wie⸗ 
der tauglich machen. Die durch Zutritt von 
Luft und Speiſen öfter entſtehenden Zahn⸗ 
ſchmerzen, ſo wie ein übelriechender Athem, 
werden dadurch gänzlich vermieden. Der Kitt 
wird nach einigen Stunden ſteinhart und haf⸗ 
tet ganz feſt. 

In Breslau allein zu haben bei 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 

Ein unverheiratheter Gärtner, der in allen 
Branchen der Gärtnerei erfahren, und in meh⸗ 
reren großen Gärtnereien Deutſchlands kondi⸗ 
tionirt hat, und die beſten Zeugniſſe beſitzt, 
ſucht zu Michaelis ein Unterkommen. Zu er⸗ 
fragen beim Gärtner Kiewitz, am Stadtgra⸗ 
ben Nr. 17. 


Um das reſp. Publikum 


vor Täuſchung zu ſchützen, zeige ich hiermit 
ergebenſt an, wie meine 


Dresdener 
Malz⸗ Bonbons, 


Geſchäfts, en gros und en detail, 
ſucht zur größeren und vortheilhafteren Be⸗ 
treibung, fo wie zur Unterftügung in der 
Direktion des Ganzen, einen Compagnon 
— Apotheker oder Kaufmann 
mit circa 10,000 Rthlr. disponiblem Ver⸗ 
mögen. Hierauf Reflektirende belieben ſich 
in frankirten Briefen, unter der Adreſſe: 
F. G. L. poste restante Zittau, 
zu melden. Zugleich bemerkt Geſuchſteller 
noch, daß er mit oben bezeichneten Bran⸗ 
chen noch mehrere, ebenfalls viel 
Gewinn bringende, zu verbinden 
gedenkt. ; 


Aechte Harlemer 


Blumenzwiebeln 


ſind direkt aus Holland angekommen und laut 
en in Empfang zu nehmendem Catalog in 
25 Nuancen zu haben bei 
Friedrich Guſtav Pohl 
in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 
Offener Leibjäger⸗Poſten. 

Ein Leibjäger, mittlern Alters, hübſcher 
ſchlanker Su der Bedienung kundig, und 
mit guten Empfehlungen verſehen, findet bei 
einer gräflichen Landherrſchaft in Oberſchleſien, 
Michaeli c. eine gute Anſtellung, und hat ſich 
en im Agentur⸗Comtoir des Herrn 
ilitſch, Ohlauerſtr. Nr. 84. 

Hinterhäuſer Nr. 10, eme 
Treppe hoch, werden alle Arten Ein⸗ 
gaben, Vorſtellungen und Ge⸗ 
ſuche, Inventarien, Briefe und 
Kontrakte angefertigt. 

Ein freundliches Juartier, aus 2 Stuben 
1 hellen Alkove, Küche und Beigelaß beſtehend, 
iſt Termin Michaeli zu vermiethen und zu be⸗ 
ziehen. Zu erfragen Neue⸗Sandſtraße Nr. 5, 


beim Fleiſcher. 
Eine an 
ohne Möbel, iſt von Michgeli ab zu A 
em; Blächerplat Nr. 6, 2 Stegen. 
. Tine ganzgedeckte Chaiſe, mit eiſernen Aech⸗ 
ſen, fol für 90 Kthl. verkauft werden. Urſu⸗ 
linerſtraße Nr. 6. 


i Waren: Verkauf: 
Ein leichter, einfpänniger Lederplauwagen, 


10 Pfd. ein Elftes frei, der Centner 
30 Rthl., aus ächtem baieriſchen Malze 
bereitet, ſämmtlich geſtempelt ſind. 


Am Neumarkt 38, E 
Eine Wohnun 


beſtehend aus Stube, Kammer e 
iſt Salzgaſſe Nr. 1 (vorm Oderthor) zu ver⸗ 
miethen und Anfangs Oktober zu beziehen. 
Das Nähere iſt ebendaſelbſt, par terre, 
links, zu erfragen. 


Wagen: Verkauf. 

Eine ganzgedeckte leichte Chaiſe, eine Droſchke 

und ein kleiner Omnibus ſtehen billig zum 
Verkauf: Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 18. 


Penſions⸗ Offerte. g 
Ein oder zwei Knaben, welche die hieſigen 
Schulen beſuchen wollen, finden eine freund: 
liche Aufnahme im 
- Schuppeſchen 2 71 
Hummerei Nr. 28. 
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; ; ; „Reise- Gelegenheit Berlin: Reuf 
noch ſehr wenig gebraucht, im beſten Zustande, elegenheit nach Berlin: Reu che 
u ie u Bat Univerſitätsplatz Straße im Gaſthofe zum Rothen Haufe. 


Dei > die Herren Oel-Fabrikanten ! 
e-Fress-Tuch von reiner Kammwelle 


' offerirt billigst: 
| 1 A. . Strempel 
Elisabeth-Strasge Nr. 11 125 l 


Nr. 17. 


Polyxander⸗Holz, 


in Bohlen, verkauft billigſt: 


Carl Friedländer, Ring 4. 
Der vierteljährliche Abonnements + Preis für die Breslauer Zeitung 
20 Sgr.; 15 die Zeitung allein 1 Thu. 7% Sgr. Die „ kostet 
(inelusive Porto) 2 Thlr. 12", Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 


+ 


— 


1600 


1000 Nthlr. Belohnung. 


Demjenigen, welcher den in der Nacht vom 24. zum 25. Auguſt e. aus der hieſi⸗ 
gen Rentkaſſe verübten Diebſtahl entdeckt, deſſen Betrag fich nach einem genauen Mech: 
nungs⸗Abſchluß auf 4826 Nthlr. 11 Sgr. 3 Pf. beläuft, wird hiermit obige Summe 
zugeſichert, für den Fall, daß der ganze Betrag in Folge der Entdeckung wieder zur be⸗ 
treffenden Kaſſe fließt; wird nur ein Theil der geſtohlenen Summe wieder erlangt, 
fo erhält der Entdecker den verhältnißmäßigen Betrag von 1000 Nthlr. 


Herrſchaft Jeltſch. 


Höchſt wichtige Erfindung 

für Eſſigfabrikanten. 

Die Vortheile meiner neuen Erfindung, nach 
welcher man den ſtärkſten Wein⸗Eſſigſprit auf 
eine höchſt einfache Art aus demſelben Mate⸗ 
rial um den dritten Theil ſtärker und von el: 
nem ſchöneren weinſaueren Geſchmack gewinnt, 
als es bis jetzt möglich war, wozu es einer 
Veränderung der beſtehenden Apparate nicht 
bedarf, ſind durch mehrere öffentliche Blätter 
wohl ſo hinreichend bekannt, als daß ich mich 
nicht aller weitern Erörterungen enthalten 
könnte. Ich habe daher, um meine Erfindung 
noch mehr gemeinnütziger zu machen, den Preis 
der gedruckten vollſtändigen Anweiſung, welche 
unter völliger Garantie verfaßt, auf 2 Rthlr. 
Preuß. Cour. herabgeſetzt, wofür ſolche gegen 
portofreie Einſendung (vorbehaltlich der Ge⸗ 
heimhaltung) bei mir zu haben und durch jede 
Buchhandlung nur von mir zu beziehen iſt. 

Schultz in Berlin, Neue Friedrichs⸗ 
Straße Nr. 3, Apotheker, wirkl. 
Mitglied des Apotheker⸗Vereins im 
nördlichen Deutſchland und prakti⸗ 
ſcher Eſſigfabrikant. 


Eine ländliche Beſitzung, 


in nicht allzu großer Entfernung von hier, 
neu und maſſiv erbaut, mit Acker, Garten und 


I 
1 
1 


2 


Zum K 


onzert und Silber: Ansfchies 
ben, 


heute den 10., ladet ein: 


Nowack, 
Coffetier im Hankegarten. 


Zur Einweihung 
meines ganz neu und geſchmackvoll re⸗ 
ſtaurirten Tanz Lokals ladet auf Sonn? 
tag den 11. September ganz ergebenſt 

C Sell N 


ein: g e 
im ruſſiſchen Kaiſer, 


Zum Wurſt⸗Picknick, 


Sonntag den 11. Sept., ladet ergebenſt ein: 
Franz Hanke, in Roſenthal. 


Sonntag den I Iten d. M., findet bei mit 
ein großes Gypsfignren⸗Ausſchieben 
ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 


Menzel, 
Coffetier, vor dem Sandthore. 


Zum Frühftüc, 
den 11. September, im neu gemalten Lokale, 


Schmiedebrücke Nr. 61, ladet ergebenſt ein: 
Melzer. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
Ausſchieben, auf Sonntag den 11. Septem⸗ 
ber, ladet ergebenſt ein: 

J. Seiffert, Dom, im Großkretſcham, 
an der Kreuzkirche. 
ERESBRIRERRIESDRERZ 
3 Dreitauſend Stuck & 
leere Champagner: Flafchen find & 
zu haben bei N 
Ludwig Zettlik, & 

Ohlauerſtr. Nr. 10. „ 
HOHÖFOHOHSHOHÖHOHORIOHONSFOHSHOHOHONG | 

Ein Ackerfleck von ungefähr 4 Morgen 
Boden erſter Klaſſe, dicht an Scheitnig gele⸗ 
gen, iſt zu verkaufen oder auf mehrere Jahre 
zu verpachten. Das Nähere vor dem Sand⸗ 
thor, Sterngaſſe Nr. 6. f 


Angekommene Fremde. 
Den 8. September. Goldene Gans: 


Wieſen, laudemial⸗ und robothfrei, für einen HH. Generlal⸗Lieuts. v. Sohr u. Hr. Major 
Penſionär, wie überhaupt für Jeden ſich eig⸗ v. Sohr aus Stargard. HH. Gutsb. Graf 
nend, der in der Nähe von Breslau auf dem v. Kospoth a. Breeſe, v. Lieres a. Stephans⸗ 
Lande angenehm leben will, iſt mir von dem hain, u. Eckartſtein aus Falkenhagen. Hr. 
Beſitzer wegen Familienverhältniſſen für den | Banquier Bocheneck a. Krakau. HH. Kaufl. 
Preis von 7000 Rtlr. zum Verkauf übertra- Löwe a. Berlin, Brünner a. Brody, Göcke a. 
gen worden. Angezeigt wird dieſelbe u. auch Gladbach, Bofinger a. Pforzheim. — Gold. 


in, Verbindung mit 
20 


das Nähere an ernftlihe Käufer mitgetheilt 
durch 
H. Meyer, Commiſſionair, 
F. H. Se 

—— Voerkaufs⸗Anzeſ ge. 

Ein Gut von 2000 Morgen Areal, wobei 
1500 Morgen Forſt, mit guten Wohn⸗ und 
Wirthſchaftsgebäuden, iſt eingetretener Fami⸗ 
lien verhältniſſe ſofort preismäßig zu verkau⸗ 
ſen. Der Beſitzer deſſelben würde auch nicht 
abgeneigt ſein, da derſelbe hierorts ſeinen Auf⸗ 
enthalt zu nehmen wünſcht, auf ein Haus 
von 30 bis 35,000 Rthl. ein Tauſch⸗Geſchäft 
(zu machen. Die darauf reflektirenden Herren 
Käufer, oder auch Hausbeſitzer, werden er⸗ 
ſucht, ſich dieſerhalb Behufs der Einſicht des 
Anſchlags zu wenden an den mit der Abſchlie⸗ 
ßung des Geſchäfts beauftragten n 

F. H. Meyer, Commiſſionair, 
Weidenſtraße Nr. 8. 

Eine ausgewachſene gelbgefleckte Wachtel⸗ 
Hündin — Wahrſcheinlic entlaufen oder ge⸗ 
ſtohlen, kann von dem rechtmäßigen Eigenthü⸗ 
mer gegen Erſtattung der Koſten, Hummerei 
Nr. 48 par terre, in Empfang genommen 


” 


das Pfd. 10 Sgr., bei Abnahme von | werden. 


Die Niederlage von den patentirten 
Waldwollen⸗ Schlafdecken iſt wiederum durch 
neue Zufuhr ergänzt, in Breslau Eliſabethſtr. 
Nr. 11 zum goldenen Schlüſſel. i 

Mit Del-Firnig abgeriebenes feines 
Bleiweis, zum Anſtreichen ſogleich zu ge: 


brauchen, offerirt: N 
f f C. F. Wieliſch, 
Ohlauer Straße Nr. 12. 


Lehrlings⸗Geſuch. 

Ein Knabe von ordentlichen Eltern, der 
Kleidermacher werden will, findet ſogleich ein 
Unterkommen bei 

Lüdicke, Reuſcheſtraße Nr. 24. 
Zu vermiethen: 
Comtoir, Remiſen, Keller, Dienerſtuben und 
Böden, auf der Karlsſtraße. — Näheres hier⸗ 
über am Ringe Nr. 21, im Gewölbe. 


Schwert: Hr. Kaufm. Lutz aus Pforzheim. 
— Weiße Roß: Hr. Gutsb. Hahn a. Gar⸗ 
ben. Hr. Kaufm. Neuhoff a. Wohlau. Hr 
Stadtrath Selle a. Frankfurt a. d. O. Dr 
Stud. Pape a. Halle. Frau Gutsb. v. Gel 
horn a. Schmellwitz. — Gelber Löwe: Hr 
Gutsb. Hohenſtädt a. Patſchkau. HH. Kaufl. 
Flatau a. Zduny, Schlabitz a. Wartenberg u. 
Elsner a. Militſch. — Weiße Adler: Hr. 
Lieut. Mahler a. Kaminietz. Hr. Dr. Müller 
a. Berlin. HH. Gutsb. Graf v. Walewski 
a. Polen, v. Reinersdorff aus Ober⸗Stradam. 
Frau Generalin v. Prittwitz aus Petersburg. 
Frau Gutsb. v. Sulimirska aus Polen. Hr. 
Hütten⸗Inſp. Walter a. Sohrau O /S. Frau 
Mechanikus Petitpierre a. Berlin. — Blaue 
Hirſch: HH. Gtsb. v. Kaczkowsky u. v. Sta⸗ 
wiski a. Polen, v. Debſchütz a. Raſchen. Hr. 
Beamter Wendrine a. Oppeln. Hr. Kaufm. 
Hollſtein aus Glogau. — Rautenkranz: 
HH. Kaufl. Schmidt a. Grünberg, Dittrich a. 
Freiwalde. Hr. General⸗Pächter Kretſchmer a. 
Przygodzice. Hr. Erzprieſter Beer a. Brieg. 
Hr. Gutsb. v. Uechtritz a. Kaufungen. Frau 
Einwohnerin Zieninska a. Kaliſch. — Zwei 

oldene Löwen: HH. Kaufl. Schleſinger a. 

rieg, Haberkorn und Kramer aus Neiffe, — | 
Hotel de Sileſie: Hr. Dr. Hildebrand aus 
Sagan. Fr. Gräfin v. Skorzewska a. Pruch⸗ 
nowo. Hr. Kammerherr v. Teichmann aus 
Kraſchen. Frau Gtsb. Schede u. Hr. Gtsb. 
Eynarowicz aus Rußland. — Deutſche 
Haus: HH. Kaufl. Ferſenheim a. Frankfurt 
a. d. O., Chrzelitzer aus Glogau. — Hotel 
de Saxe: Hr. General Graf v. Szembek a. 
Siemianowitz. Hr. Gutsb. Graf v. Szembek 
a. Großh. Polen. — Goldene Zepter: Hr. 
Oberſtlieut. v. Natzmer aus Poſen. Hr. Dr. 
Flamm a. Kaliſch. — Weiße Storch: HH. 
Kaufl. Mamelak a. Praſchke, Moſer a. Lem⸗ 
berg, Friedemann a. Hirſchberg. 

Privat⸗ Logis: Ohlauerſtraße 3: Hr. 
Bau⸗Inſp. Hedemann a. Görlitz. — Albrechts⸗ 
ſtraße 24: Hr. Prediger Hanow aus Lobſens. 
ee 8: Hr. Dekan Muſielski aus 
Poſen. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


9. Septbr. 1842. Barometer 


* 2 


Morgens 6 uhr. 
Morgens 9 uhr. 
Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 
Abends 


a7" 6 
| 7 


2 ＋ 15, 


Temperatur: Minimum + 


Auswärts 


Thermometer 


ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ 
5 koſtet die n Zeitung in Verbindun 


iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 
u 1 1 Schleſiſchen Chronik 
Sgr.; ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


